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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die Prgrenzenden

Staaten, für das III. Vierteljahr 1894.
Für Kaiſer und Reich, für König und Pakerland!

das iſt der Wahlſpruch, mit welchem wir nach wie vor den
m gegen die e zerſetzenden Beſtrebungen des

MRancheſterthums gegen die verderblichen Strömungen der
internationalen Sozialdemokratie, gegen jene unſer geſundes
deutſches Volksleben zu vergiften drohende jüdiſche Senſations
preſe aufnehmen und führen werden. Unermüdlich ſtets
warnend und mahnend, rathend und helfend einzugreifen zum
Beſten der Landwirthſchaft, der Nährmutter unſeres Staates,
der Jnduſtrie und des reellen Handels, des Handwerks und
Gewerbes, mit einem Worte des geſammten Mittelſtandes, das
haben wir von jeher als unſere heiligſte Pflicht gehalten und
dieſem Zeichen werden wir treu bleiben. Auf dem Gebiete der
Politik, ſowie bei der Löſung volkswirthſchaftlicher und ſozialer
Fragen bahnbrechend zu wirken, gemeinnützige und künſtleriſche

eſtrebungen zu fördern und zugleich als Deutſches Familien-
blatt am heimiſchen Heerd ein gern geſehener Gaſt zu werden,
das ſind die hehren Ziele, die wir uns geſteckt und denen wir
entgegenſtreben.

Die Zalleſghe Jene erſcheint wöchentlich 12 mal.
Die Halleſche Zeitung beſpricht täglich in flott und originell

geſchriebenen Leitartikeln die brennendſten Tages-
agen und unterrichtet in Folge ihrer vorzüglichen
erbindungen und Korreſpondenten an allen Haupt-

plätzen Europas auf das ſchnellſte und ſicherſte über
alle erwähnenswerthen Ereigniſſe des Jn und
Auslandes.

Die Halleſche Zeitung zeichnet ſich vor andern Blättern der
Provinz Sachſen beſonders durch einen ſehr reich
haltigen volkswirthſchaftlichen Theil aus, in welchem
neben einer gerechten Würdigung von Jnduſtrie

und Handel vor allem die Jntereſſen der Land
wirthſchaft in ausgedehntem Maße vertreten werden.

Die Halleſche Zeitung iſt durch die große Zahl ihrer Mit
arbeiter in allen Theilen der Provinz in den
Stand geſetzt, alle provinziellen und lokalen Nach-
richten nell und zuverläſſig ihren Leſern mitzu-
theilen. Jnsbeſondere ſteht ſie, was die Gediegen-
heit wie den t des provinziellen Theils an
angt, innerhalb der Provinz unerreicht da.

Die Halleſche Zeitung hat überhaupt Telegraph und Telephon
in ausgedehnteſtem Maßſtabe in ihren Dienſt ge-
ſtellt, um in jeder Beziehung die Konkurrenz ſelbſt
mit den größten Blättern Deutſchlands aufnehmen
zu können.

Reichhaltiges Fenilleton. Tägliche Feuilleton -VBei-
lage. Ausführliche Kursberichte der Berliner und anderer
Fonds und ProduktenBörſen. Jlluſtrirtes Sountagsblatt.
Ziehungsliſten der Preufziſchen Klaſſenlotterie. Land
wirthſchaftliche Mittheilungen (Redaktion: Landes-
Oekonomie Rath v. Mendel).

Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung“
werden r Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von
2,50 Mk. von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt-
anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halleſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen
Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den
beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu Dienſten.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver-
langen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. Js.
die Halleſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Igrarpolitik in Deutſchland und
in Rußland.

Ver offiziöſe Draht hat geſtern Mittheilung von einer kaiſerlichen
Verfügung gemacht, durch welche die ruſſiſche Reichsbank zu einer
weitgehenden Unterſtützung der Jnduſtrie und der Landwirthſchaft
ermächtigt wird. Es ſollen kleinen Grundbeſitzern, Bauern, ſelbſt
Hausinduſtriearbeitern und Handwerkern Darlehen gereicht werden
und die Unbedeutendheit der zu diskontirenden Summe ſoll kein
Hinderniß für die Diskontirung bilden. Das Kapital der Reichsbank
wird zu dieſem Zwecke auf 50 Millionen Rubel erhöht, während der

Reſervefonds zur Deckung etwaiger Ausfälle ſucceſſive auf 5 Milli
onen gebracht werden ſoll.

Es iſt außer Zweifel, daß dieſe Maßregel der ruſſiſchen Land-
wirthſchaft, die bislang mit oft recht eipfindlichem Kapitalmangel zu
kämpfen hatte, einen weſentlichen Jmpuls zu erhöhtem Aufſchwunge
geben wird. Wir Deutſchen haben keinen Anlaß, uns deſſen zu
freuen, immerhin bleibt die energiſche und zielbewußte Fürſorge, welche
die Regierung des Czaren dem heimiſchen Gewerbfleiß und der heimi
ſchen Land wirthſchaft angedeihen läßt, für unſere deutſchen Behörden

in hohem Maße vorbildlich. Die Bankpolitik, welche die Ruſſen be
folgen, mag vom Standpunkt der Vertragstreue nicht als fair zu
bezeichnen ſein, da ſie die Tendenz hat, es der ruſſiſchen Landwirth-
ſchaft zu erleichtern, große Getreidemengen an die Weſtgrenze zu
werfen vom Standpunkte nationaler Wirthſchaftspolitik kann man
ſie dagegen als durchaus angemeſſen betrachten. Die neueſte That
auf dem Gebiete der Bankpolitik zeigt, daß man jenſeits der Grenze
gewillt iſt die berechtigten Jntereſſen der produzirenden Stände
neben denen des Handels zum Wort kommen zu laſſen.

Wie ganz anders iſt das bei uns. Eine Verfügung, wie der
neueſte ruſſiſche Uſtaw wäre im Stande, eine ganze Reihe von Exi-
ſtenzen vom ſicheren Untergang zu erretten. Der kleine Grundbeſitzer
wie der Handwerker laboriren unter einem ganz empfindlichen Kredit
mangel. Lasker hatte nur zu Recht, als er das Wort ſprach, daß
das wohlorganiſirte Kreditweſen ein Monopol der wohlhabenden
Zehntauſend ſei leider hat er und ſeine Partei
keine Hand gerührt, um dieſem Zuſtande ein Ende zu
machen. Unſere Cenkralbank iſt, da ſie ſich auf die Rück-
Diskontirung der von den Bankiers und Diskontobanken ihr über-
gebenen Wechſel beſchränkt, für den kleinen Mann ebenſowenig vor-

handen, wie für den Grundbeſitzer überhaupt ſie

[Nachdruck verboten.

Die Kunſt des Citirens.
Von Theodor Kraus (Kaſſel).

Die Citate zählen zu den wichtigſten und meiſtbenutzten Ge-
räthen in der Rüſtkammer des modernen Schriftſtellers, im Beſonderen
des Leitartiklers, Feuilletoniſten und Kritikers, und die Kunſt ſie zu
gebrauchen und zu beherrſchen iſt unendlich viel ſchwerer, als irgend
einer, der nicht ſelbſt Berufsſchriftſteller iſt, zu glauben geneigt ſein
mag. Daß man mit dem „Büchmann“ in der Hand durch das ganze
Land kommt, iſt ein Jrrthum: der Büchmann, deſſen Vortrefflichkeit
ja eine durch ſeine zahlreichen Auflagen beſtätigte Thatſache iſt, be
deutet nichts als das Wörterbuch für den Citirenden und daß man
blos mit Hilfe eines Wörterbuches eine fremde Sprache noch nicht
bewältigt, weiß jeder Quintaner.

Der Franzoſe hat für die Citate den treffenden Ausdruck
„esprit des autres“ geprägt wir könnten ſie zur Noth nach Analogie
der Fremdwörter „Fremdgedanken“ nennen. it den Fremdwörtern
haben ſie auch ſonſt ſo manches gemein. Ein Fremdwort gebrauchen
wir oder ſollten es doch nur in dieſem Falle thun wenn
das entſprechende deutſche Wort den Begriff, den es wiedergeben ſoll,
nicht vollkommen erſchöpft und verdeutlicht. Zu einem Citate greifen
wir dann, wenn wir mit den mehr oder minder bekannten Worten
eines Dichters oder einer Autorität einen Gedanken beſſer und ge
mein verſtändlicher meinen ausdrücken zu können, als mit unſeren
eigenen.

Für den einzelnen Schriftſteller haben die Citate ihre verſchieden
artige Bedeutung. Dem einen ſind ſie das unentbehrliche Surrogat
für den mangelnden eigenen Geiſt, und wie viel Lücken dieſer
Art kann ein routinirter „Citator“ verbergen und bemänteln! Dem
Andern ſind ſie ein gefälliges Spielzeug, in deſſen virtuoſer Hand
habung er ſeine ſcheinbare oder wirkliche Beleſenheit glänzen läßt.
Dem echten Styliſten aber müſſen ſie das Gewürz ſein, mit deſſen
maßvoller und geſchickter Verwerthung er Selbſtgeſchaffenes ſchmack
hafter und pikanter zu machen weiß.

Wanz allgemein betrachtet, ſind zwei Hauptgattungen von Citaten
im Gebrauch: ſolche mit und ſolche ohne „Gänſefüßchen“. Die erſte
Sorte iſt die altmodiſchere und ſozuſagen die plebejiſchere und wird
von den vorgeſchrittenen Künſtlern auf dieſem Gebiete faſt ganz ver
ſchmäht. Jhre Anwendung deutet meiſtens entweder darauf hin,

aß der Schreiber ſelbſt naiv oder pedantiſch iſt, oder daß er eine
dieſer Eigenſchaften bei ſeinen Leſern vorausſetzt. Ganz begreiflich!

iſt vermöge ihrer

beſonderen Einrichtungen ein Privileg der großen Handelsleute, der
Banken, mit einem Worte, ſie erfüllt ihre Aufgabe, den Geld
umlauf zu regeln, wohl zur Genüge, aber ſie muß ihre weitere Auf
gabe, eine centrale Creditanſtalt zu ſein, in den Hintergrund treten
laſſen, weil ſie ganze Stände, Berufsklaſſen und Bevölkerungs-
ſchichten von ihrem Kundenkreis ausſchließt. Es kennzeichnet die
Haltung der freiſinnigen Preſſe zur Genüge, daß ſie ſich mit allen
möglichen Argumenten einer Geſetzgebung entgegenſtemmt, welche
eine Ueberſchuldung der kleinen Grundbeſitzer anſtrebt, indem ſie den
Satz in den Vordergrund ſtellt, daß den Bauern die Creditfähigkeit
nicht beſchnitten werden dürfe daß ſie aber ſofort ihre Meinung
wechſelt, wenn man den Bauern den Credit unter Mithülfe des
Staates, das heißt, unter Umgehung der privaten Geldverleiher und
Geldvermittler, beſchaffen will.

Der Deutſche leidet was auch immer eine Hetzpreſſe dazu
ſagen mag, an einer falſchen Genügſamkeit und einer übel ange-
brachten Vertrauensſeligkeit. Wenn ſich die leitenden Kreiſe der Ein
ſicht nicht mehr verſchließen können, daß der berechtigte Unmuth einen
hohen Grad erreicht hat, ſo werden als Sicherheitsventil ſchleunigſt
einige Enqueten ausgeſchrieben und die Hoffnung, es könnte doch
endlich einmal eine erlöſende That geſchehen, hemmt auf Wochen

hinaus die Aeußerungen des allgemeinen Unwillens. Ueberſchlägt
man dann die Ergebniſſe der Enqueten, ſo ergiebt ſich, daß dieſelben
zwar wiederum unwiderleglich das Vorhandenſein der gerügten Miß-
ſtände erwieſen haben, aber zu thätigem Eingreifen im Wege des
Geſetzes kann ſich die Regierung nicht aufraffen höchſtens wird
ein ſolches Vorgehen in Ausſicht geſtellt und die Herren Miniſter
und Schatzſekretäre verſprechen, das angeſammelte werthvolle Material
ſich zur Erwägung oder Berückſichtigung aufheben zu wollen. So
war es bei der Silberenquete, ſo war es auch bei der Agrarenquete. Sie
ſind gekommen und gegangen: die ofſiziöſen Preßorgane haben auch, weil
das immer einen guten Eindruck macht, einige ſpezielle Vorſchläge als

diejenigen bezeichnet, die möglicherweiſe der Veſetzgebung zu weiteren
Maßnahmen dienen könnten, dabei wird aber die Sache beruhen
bleiben. Inzwiſchen hat die ruſſiſche Regierung durch ein energiſches
Vorgehen gezeigt, auf welchem Wege dem kreditbedürftigen Grund-
befitz auch bei uns in Deutſchland zu helfen ſein wird da unſere
Zollgeſetzgebung auf Jahre hinaus gebunden iſt, da eine gemeinſame
Aktion in der Währungsfrage durch die Unentſchloſſenheit der
deutſchen maßgebenden Kreiſe noch immer in die weite Ferne gerückt
iſt, ſo wird eine Reform unſerer leitenden Bank nach den
weiten Geſichtspunkten, die der ruſſiſche Uſtow eröffnet, von der agrariſchen

und kleininduſtriellen Agitation zunächſt ins Auge zu faſſen ſein.

Die Frauzoſen in der änßeren Politik.
o Paris, 17. Juni.

Wenn man nach den Artikeln urtheilen wollte, die di
franzöſiſchen Blätter in Bezug auf die Vorfälle in
bringen, ſo ſollte man wirklich glauben, ganz Frankreich befinde
ſich darüber im Zuſtande hochgradigſter Erregung. Die aus-
wärtige Preſſe ſcheint dies auch theilweiſe zu meinen und über-
nimmt die Aufſätze der hieſigen Organe, ohne jeden Kommen-
tar. Auch daß die Regierung in der Kongofrage ein ſo ekla
tantes Vertrauensvotum erhalten und der Kredit zur Ver
ſtärkung der Truppen in Afrika mit der vorläufigen Summe
von 1 800 000 Francs faſt einſtimmig bewilligt wurde, wird als
ein Beweis für das große Jntereſſe, welches die Franzoſen

er

Wenn Jemand heute in gebildeter Geſellſchaft ein Citat gebraucht
und etwa ſcherzhaft ſagt: „Das war kein Heldenſtück, Oktavio“,
ſo nimmt er als ſelbſtverſtändlich an, daß die Anweſenden ohne
Weiteres wiſſen, woher dieſe Worte ſtammen. Aehnliches denkt der
citirende Autor, wenigſtens ſo lange er ſeinen „esprit des autres“
dem allgemein zugänglichen Citatenſchatz entnimmt. Nur wenn er
entlegenere Gebiete aufſucht, fühlt er ſich veranlaßt oder verpflichtet,
die fatalen Anführungszeichen als Grenzpfähle aufzupflanzen; aber
es giebt leider Leute genug, die in dieſem Punkte ein unge-
mein elaſtiſches Gewiſſen, oder doch ein ſehr mangelhaftes Gedächt-
niß beſitzen.

Den Begriff des Citates kann man natürlich ſehr weit faſſen.
Im letzten Sinne des Wortes iſt jedes Sprüchwort ein Citat aus
anderem Munde. Man kann auch ein zehnſtrophiges Gedicht citiren
oder einen ſeitenlangen Abſchnitt aus einem gelehrten Werke: hier
iſt natürlich nur die beſondere Gattung gemeint, die man „geflügelte
Worte“ zu nennen pflegt, und die der Schriftſteller theils als gelegent-
liches Ausdrucksmittel, theils als ſchmückende Arabeske verwendet, je
nachdem er ſie braucht. Für die übrige Menſchheit kommen die
Citate gemeiniglich nur in zwei Fällen in Betracht: im brieflichen
und im angeregten geſelligen Verkehr. Jn heiterer Geſellſchaft blüht
namentlich das parodiſtiſche Citat aus deutſchen Klaſſikern.
Wie oft kann man hören „Jch kenne Dich, Spiegelberg!“
„Der Kaſus macht mich lachen!“ „Wer wagt es, Rittersmann
oder Knapp'?“ „Die ſchönen Tage von Aranjuez ſind nun
vorüber „Etwas iſt faul „Da wendet fich der Gaſt mit
Grauſen.“ „Wer lacht da u. ſ. f. Das und anderes ſind ſo
die Feld, Wald und Wieſencitate, die jeder noch aus ſeiner Schul
zeit kennt. Schillers Dramen und Balladen, populärſten
deutſchen Dichtungen liefern den größten Theil des Materials dazu.
Aber gerade um ihrer Volksthümlichkeit und Verbreitung willen
meidet ſie der wählige Autor gerne. In Druck und Schrift dagegen
ſind die meiſtecitirten Werke die Bibel und Goethes „Fauſt“;
beides unerſchöpfliche Fundgruben an goldenen Worten und plaſtiſchen
Bildern. Eine Staliſtik des Citats in unſerer publiziſtiſchen
Litteratur würde auf das beſtimmteſte ergeben, daß mehr als die
Hälfte aller Citate dieſen beiden Standardwerken der Weltliteratur
entnommen werden. Vom erſten Theil „Fauſt“ ſind nach Büch-
mann allein ſchon rund hundert verſchiedene Stellen als kleine Ge
dankenmünzen im Umlauf, in Wirklichkeit ſtellt ſich die Zahl noch
bedeutend höher. Und was die Bibel zu unſerem Citatenſchatz bei
ſteuert, dafür hat gelegentlich eine ſixe Feder die folgende kleine
Ausleſe als Probe zuſammengeſtellt „Der Menſch wird nackt ge
boren wie Adam, er iſt keuſch wie Joſeph, weiſe wie Salomo, ſtark

wie Simſon, ein gewaltiger Nimrod, der wahre Jakob, ein un
läubiger Thomas; er iſt ein langer Laban, ein Rieſe Goliath, ein

Fnakskind; er lebt wie im Paradieſe, dient dem Mammon und hat
Moſes und die Propheten, oder wenn Paulus davon nichts ſchreibt,
ſtimmt er, arm wie Lazarus, oder ein blinder Tobias, Jeremiaden
an, ſehnt ſich zurück nach den Fleiſchtöpfen Egyptens, bekommt eine
Hiobspoſt über die andere und muß Uriasbriefe beſtellen, wobei er
von Pontius zu Pilatus zu laufen hat. Vielleicht iſt er ein Saul
unter den Propheten, ein barmherziger Samariter oder ein Pha
riſäer, der Judasküſſe giebt; noch ſchlimmer, wenn er ein Kainszeichen
an der Stirn trägt, oder wenn man ihn zur Rotte Korah
zählen muß, aber möglicherweiſe gehört er zu dem unſchädlichen
Geſchlechte der Krethi und Plethi, oder er iſt nichts als ein gewöhn
licher Philiſter. Jedenfalls müſſen ihm die Leviten geleſen werden,
damit er den alten Adam ausziehe und nicht länger wie in Sodom
und Gomorrha lebe, in Finſterniß und babyloniſcher Ver
wirrung. Doch wie dem auch ſei, er ſehnt ſich danach, alt zu werden
wie Methuſalem, und wenn es mit ihm Matthäi am letzten iſt, wird
er aufgenommen in Abrahams Schooß.“

Dieſes kombinirte Rundreiſecitat hat zugleich noch eine andere
lehrreiche Seite es zeigt was für die Kunſt des Citirens eine der
wichtigſten Forderungen iſt wie man Citate zu verarbeiten hat,
um ſie organiſch einem Satze oder Gedanken einzufügen, Denn zur
genauen Wiedergabe des citirten Originals iſt man nur verpflichtet,
ſo lange die Anführungszeichen als Schutzwehr beſtehen der Verzicht auf dieſe giebt das Recht, die andekhel Stelle ſo umzumodeln

und e s zu variiren, wie es die Gelegenheit erfordert. Ein
Beiſpiel dafür gebe ich, wenn ich hier beiläufig erkläre, daß es immer
noch ſehr viel mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde giebt, als die
ſelbſtgefällige Schulweisheit mancher Leute ſich träumen läßt. Oder
wenn ich von der Leiſtung eines Schauſpielers bemerke, daß hier
wieder einmal das Unzulängliche Ereigniß geworden ſei. Jn dem
Geſchick, derartige Floskeln gelegentlich mit in das Gewebe der
einzelnen Sätze einzuwirken, kann ſich leicht die mehr oder minder
entwickelte feuilletoniſtiſche Begabung zeigen. Für den gebildetenLeſer aber liegt allemal, namentlich dei nicht allzubekannten Citaten,

ein gewiſſer unbewußter Reiz darin, den fremden Gedanken aufzu-
finden und zu entdecken, woher er ſtammt: es iſt dieſelbe, meiſt un
bewußte Genugthuung, die etwa das Errathen eines Rebus odereiner Charade dem Leſer verſchafft.

Die Quelle eines derartigen Citats anzugeben, iſt nur wenig
mehr üblich. Bei den bekannteren ſchon gar nicht; bei minder ge
läufigen deutet man nöthigenfalls durch Anführungszeichen an, daß
man ſich fremder Worte bedient. Auch hat man für ſolche Fälle



Aeſer Angelegenheit entgegenbringen, ausgelegt, während gerade
das Umgekehrte der Fall iſt. Die Indifferenz war es, die dieſe
ſeltene Uebereinſtimmung herbeigeführt hat, die faſt ſtets be
obachtet werden kann, wenn es ſich um Fragen der äu-
p. ren Politik handelt, denn es liegt nun einmal im Charakter
es n daß alles, was ſich außerhalb der Grenzen ſeines

Landes abſpielt, für ihn kaum iſt; er kümmert ſich in
Wirklichkeit nur um ſeine inneren Angelegenheiten.

Daher ja auch die erſtaunliche Unkenntniß in Bezug aufAlles, nicht nur was in andern Erdtheilen ſondern lbyt in
den Nachbarländern vorgeht, wovon man hier täglich die merkwürdigſten Beiſpiele erlebt. Kann doch ein früherer Miniſter
des Auswärtigen, Flourens, ſeinen Landsleuten heut in längerer
Auseinanderſetzung die wunderbarſten Märchen
Danach iſt der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland un Ruß
land für letzteren Staat nicht nur von keinem Nutzen ſondern
877 direkt zum Schaden geworden. Die ſchlimmen Agrarier,
ie ihn zuerſt ſo ſcharf bekämpften, haben nun ein Mittel ge
unden, ihn illuſoriſch zu machen. Sie ließen ruſſiſches Getreide
ommen, das ſie dann zu den niedrigſten Keken verkauften,

ſodaß Rußland ſich dadurch außer Stande ſieht, nach Deutſch
land zu exportiren. Bisher hatte man immer gemeint, die
Agrarier hätten ein Intereſſe daran, die Getreidepreiſe hoch zu
halten und andererſeits ſollte man glauben, für den ruſſiſchen
Landwirth ſei es gleichgiltig, wer ihm ſeine Produkte
ſolange er ſie gut bezahlt bekomme, aber Herr Flourens belehrt
uns eines Veſſeren und ſeine Landsleute lauſchen andächtig
ſeinen Worten, ohne aber auch dafür, ſelbſt wo es ſich um das
geliebte Rußland handelt, in Wahrheit mehr als eine hoöfliche
Gleichgiltigkeit zu empfinden.

Die Zeitungen müſſen daher Allem, was ſie über das
Ausland bringen, eine ganz beſondere Färbung geben, um das
Publikum zu reizen, es zu leſen und daher die ſenſationelle
Art mit der über die Vorgänge in Marokko berichtet wird;
Man glaubt wirklich manchmal einen Hintertreppenroman vor
ſ zu haben, wenn man von dieſen Schauergeſchichten, dieſen
chändlichen Jntriguen lieſt, die ſich am Hofe des Sultans ab

ſpielten. Die „Debats“ laſſen ſich z. B. von ihrem Spezial
korreſpondenten erzählen, ein ehemaliger engliſcher Offizier ſei
es, der mit der Mutter von Abdul-Aziz die Ernennung des
letzteren bewirkt habe, wofür dieſe Frau alle möglichen Zuge
ſtändniſſe zu machen bereit ſei. Dank der Manöver des Bruders
des d Offiziers, der Vertreter Großbritanniens in
Caſablanca iſt, habe auch dieſe Stadt zuerſt AbdulAziz aner
kannt. Jn Bezug auf drei Franzoſen, die ſich in der Um-
gebung des verſtorbenen Sultans befanden, wiſſe man dagegen
nichts und hege die ſchlimmſten Befürchtungen.

Daß es r Marokkos zu Verwicklungen kommen
kann iſt jedoch, ſoweit Frankreich in Frage ſteht, ausgeſchloſſen.
Die Republik geſeete Spanien, um damit ein Gegengewicht
gegen England zu ſchaffen, denn, wenn, was ja nicht zu
erwarten iſt, die Fremden in Marokko angegriffen und die
europäiſchen Mächte ſich genöthigt ſehen I einzuſchreiten,würde Frankreich, da es a ja nicht ſelbſt in Marokko feſt
ſetzen kann, am liebſten Spanien dort ſehen. Vielleicht glaubt
man auch durch das Entgegenkommen gegen letzteres die „Ver
brüderung der lateiniſchen Raſſen“ herbeizuführen, von der hier
jetzt ſo viel geredet wird.

Ebenſowenig wie aus der marokkaniſchen, dürften aus der
r Schwierigkeiten erwachſen, erſtens weil
hierin ja Deutſchland auf Seiten Frankreichs iſt, und zweitens
weil England, ſelbſt wenn es ſich nur Letzterem gegenüber be
fände, es nicht zum Kriege kommen laſſen würde; es hat dies
ja anläßlich der Differeuzen in Siam bewieſen.

Was übrigens die erwähnte Verbrüderung betrifft, ſo geht
man hier ſehr ins Zeug dafür und natürlich iſt es vor Allem
Jtalien, mit welchem dieſelbe angeſtrebt wird. Gerade die einſt
erbittertſten Journale öffnen ihre Spalten jetzt Artikeln, diedieſe Freundſchaft wie z. B. die „Nouvelle Revue“
der nicht immer rühmlichſt bekannten Mme. Adam. Es be
rührt wirklich komiſch, wenn man darin gerade einen Artikel
findet, in dem ausgeführt wird, daß nur die Preſſe es wäre,
die an den Verhetzungen ſchuld ſei. Die Jdee kommt dem Ver
ſoſer- dem hieſigen Vetreter der „Tribuna“, jedenfalls recht
pät. Die Sache gewinnt übrigens dadurch etwas mehr an

Bedeutung, als die „Tribuna“ das Organ Crispis
iſt und daraus, daß der franzoſenfreundliche Bonghi bei ſeiner
Rückkehr vom Premier in ſo herzlicher Weiſe begrüßt wurde,
will man nachweiſen, daß in Jtalien der Wind nun für Frank
reich wehe. Niemand wird es Crispi verübeln können, wenn
er ſich mit dieſer Macht gut ſtellen will, aber es iſt denn doch
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etwas voreilig, daraus zu ſchließen, er gedenke aus dem Drei
bund auszuſcheiden; bis jetzt hat er jedenfalls Beweiſe vom
Gegentheil gegeben.

Dentſches Reich.
Graf von MirbachSorquitten ſendet der „Konſ.

Korreſp.“ eine Zuſchrift, in der es unter anderen heißt
„Der Verlauf der SilberEnquete weiſt darauf hin, daß es,

um praktiſche Reſultate zu erreichen, nothwendi 7 iſt, die
Währungsfrage und ihre wirthſchaft iche Be
deutung viel ſchärfer zu betonen, als bisher,
ſie in die weiteſten Kreiſe zu tragen und be
ſtändig in Fluß zu erhalten. Was auf dieſem Wege
erreicht werden kann, das zeigt uns das zielbewußte und energiſche
Vorgehen der bimetalliſtiſchen Liga in England, des Goldwährungs
landes par excellence.

Der bekannte Aurſpruch des Herrn Landwirthſchaftsminiſters
von Heyden: „Die Landwirthe ſollen ſich ſelbſt helfen“, iſt, wenn
richtig interpretirt, vollkommen ringe Wie ſehr die Landwirthſchaft die Selbſthilfe im Gebiete der Technik gepflegt

hat, das wird ſelbſt ſeitens der liberalen Preſſe in allen Berichten
über die Ausſtellung der „Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft“
anerkannt. Aber mindeſtens ebenſo wichtig, vielleicht noch ent
ſcheidender, für das Wohl des landwirthſchaftlichen Gewerbes als
die Technik iſt die irthſchaftspolitik. Auch da
ſollen die Landwirthe ſich ſelbſt helfen und zwar
durch eine feſte Organiſation in allen Reichstagswahlkreiſen, außer
den großſtädtiſchen, durch den „Bund der Landwirthe“. Gelingt
ihnen das, ſo wird man mit ihnen rechnen, ſo wird ihnen gehol-
fen werden ſonſt nicht. „Den Beſchützten ſchützt Gott“ lautet
ein bekanntes ruſſiſches Sprichwort.

Unaufhaltſam eilt der Freiſinn ſeinem Ende entgegen,
eine Thatſache, die zur Evidenz hervorgeht aus einer Betrachtung
der freiſinnigen Stimmverhaltniſſe der vier re Bomſt
Meſeritz, SchlochauFlatow, Plauen und Pinneberg. Die „Poſt“
eht auf die Zerfahrenheit, die ig bei denen um Richter und
ickert herrſcht, in nachſtehender Betrachtung ein:

Namentlich in den beiden letzten Kreiſen zeigt ſich wieder, daß
in den großſtädtiſchen und induſtriellen Diſtrikten die Freiſinnige
Volkspartei mehr und mehr von der in ihre Furchen ſäenden Sozial
demokratie aufgezehrt wird, während in jenen ländlichen Kreiſendes Oſtens die Vwhnnige Volkspartei augenſcheinlich den früher

vorhandenen Boden ganz verliert. Der Mangel an deutſch
nationalem Bewußtſein und der Mangel an Verſtändniß für die
wirthſchaftlichen Bedürfniſſe des flachen Landes und der kleineren
Städte, welche die Parteileitung auszeichnen, ſtoßen eben natur
gemäß die Bewohner ſolcher Kreiſe ab in Bezug auf die agita
toriſche Ausnutzung der deutlichen Abneigung gegen perſönliche
und namentlich gegen ſinanzielle Opfer für das Gemeinwohl, von
welcher die Freiſinnige Parteileitung heute ſo ziemlich allein noch
zehrt, iſt ihr die Sozialdemokratie doch weit über. Jetzt
ſoll ein neues Parteiprogramm das Univerſalmittel gegen
alle Schäden bilden, und die „Freiſinnige Zeitung“ verkündet
den Werdegang dieſes großen Werkes, das freilich vorläufig noch
in ſtiller Verborgenheit blüht, ſodaß man einigermaßen an die
immer wiederholten Verſicherungen des Oberkommandanten des be
lagerten Paris General Trochu erinnert wird „j'ai mon plan“,
hinter dem in Wirklichkeit ſich doch nur völlige Rath und That-
loſigkeit verbarg.

Geradezu erheiternd aber wirkt der Verſuch, den feſtgefahrenen
Karren der Freiſinnigen Volkspartei dadurch wieder in Gang zu
bringen, daß die Räder deſſelben mit etwas ſozialdemokratiſchem
Oele geſchmiert werden, wie er in einem Berliner Bezirksverein
unternommen wird. Der Gedanke, daß eine Partei nur dann
Lebenskraft hat, wenn ſie zu den ſozialen und wirthſchaftlichen
Aufgaben der Zeit beſtimmte politiſche Stellung nimmt, iſt an ſich
richtig, aber eine dem Eugen Richterſchen Freiſinn h
ſozialdemokratiſche Löwenhaut ändert keineswegs ſeine Natur,
würde vielmehr nur dazu dienen, den Uebergang ins ſozialdemo
a Lager noch mehr zu fördern, als dies ohnehin ſchon der

all iſt.“

Die mehr als re Rechtſprechung, welche in
Sachen der Preſſe gerade die jüngſta Zeit ſo überreichlich
gezeitigt hatte, gloſſiren die Leipziger Neueſten
Nachrichten“; in dem einen Fall handelte es ſich darum,
daß neben dem Redakteur, der irgend einen Artikel, aus dem
eine Beleidigung herausgeſiebt wurde, veröffentlicht hatte, auch
noch Verleger, Verfaſſer, Correktor, Metteur, Maſchinenmeiſter,
Setzer, Drucker und Colporteur zur Verantwortung gezogen
wurden, während in einem andern Fall ein Redakteur, der ſich
als „Schrift leiter“ bezeichnet hatte, in Strafe verfiel
der Leiter eines Blattes, welcher vor einer notoriſchen Schwin
delei warnte, wurde, obwohl er die Wahrheit ſeiner Behaup-
tungen Wort für Wort beweiſen konnte, verurtheilt, eine Be
richtigung der Gaunerei, die der Wahrheit ſchroff wiederſprach,
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die bequeme Formel zur Hand „wie der Dichter ſagt,“ oder „wie
ein geiſtvoller Mann einmal Iſept hat.“ Dieſe Wendung empfiehlt
ſich beſonders, wenn man ſelber nicht genau weiß, wo das citirte
Wort her iſt. Stammt das Citat aber aus einem ganz entlegenen
Autor, ſo ſoll man nie vergeſſen, dieſen zu nennen und dazu mög
lichſt gleichmüthig zu bemerken „Bekanntlich hat ſchon N. N. es
ausgeſprochen,“ oder „nach dem bekannten Worte T. D.
Man wird damit ſelten den gewünſchten Eindruck einer imponirenden
Beleſenheit verfehlen.

Citate in fremden Sprachen ſind gelegentlich erlaubt, wollen
aber mit Vorſicht behandelt ſein. Die meiſten laſſen ſich leicht über
ſetzen; dann ſoll man es thun, namentlich bei längeren Sätzen.
Manchmal aber iſt es eine direkte Geſchmackloſigkeit, ein geflügeltes
Wort aus der Urſprache zu übertragen, wie es wohl von übereifrigen
Deutſchthümlern geſchieht. Wie albern klingt ſo ein: „hier iſt
Rhodus, r tanze!“ für „hie Rhodus, hie salta!“ oder ein „Alle
Tage Rebhuhn“ für das hiſtoriſche „toujours perdrix!“ hier muß das
Taktgefühl entſcheiden delfen, wie überhaupt beim Gebrauch der
Citate, der eine beſtimmte techniſche Fertigkeit unerläßlich vorausſetzt,
ähnlich etwa der, wie ſie der Orgelſpieler gebraucht, um ſtets die
richtigen Regiſter zu ziehen.

Ein ſtyliſtiſch verarbeitetes Citat verliert natürlich ſeinen genauen
Wortlaut und darf ihn verlieren. Citirt man aber ſchon einmal in
Anführungszeichen dann muß man freilich auch ſeiner Sache ſicher
ſein und darf nicht ein Titelchen ändern. Das verlangt die Pietät
und der gute Geſchmack. Sonſt kommt es nur zu leicht zu Entglei-
ſungen, und man formt tiefſinnige Sentenzen wie etwa „Das Leben
iſt der Uebel größtes nicht“ oder „Früh übt ſich, was ein Häkchen
werden will.“ Daß ſolche Wirkungen oft mit Abſicht geſucht und
viele, namentlich populäre Citate auf alle mögliche Weiſe traveſtirt
werden, iſt zu bekannt, um näher erörtert zu werden.

Aber eine beſondere Art von Citaten mag bei dieſer Gelegenheit
wenigſtens flüchtig erwähnt ſein das ſind die muſikaliſchen
Citate, deren es wirklich eine ganze Anzahl giebt. Am nächſtliegen-
den und populärſten iſt wohl das Beiſpiel aus dem letzten Finale
des „Don Juan“, wo Leporello Melodien aus „Figaros Hochzeit“
und aus Martins Oper „Cosa rara“ anſchlägt. Ein ſolches Citat iſt
auch das StakkatoHauptmotiv am Anfang der Zauberflöten-Ouver-
türe: es entſtammt notoriſch der O dur Sonate von Clementi, die
dieſer im Jahre 1781 am kaiſerlichen Hofe in Wien in Gegenwart
Mozarts zum erſten Male ſpielte. Daß Komponiſten ſich ſelbſt in
ihren ſpäteren Werken wieder citiren iſt ein gar nicht ſeltener Fall.
Beiſpielsweiſe hat Beethoven das Menuett der G-dur- Sonate op. 49

die Melodie des Liedes „Die Forelle“ dem langſamen Satze des
Klavierquintetts op. 114 zu Grunde gelegt, er hat den „Wanderer“
in einer Phantaſie für Klavier wieder citirt, hat den „Tod und das
Mädchen“ zum Thema von Quartettvakiationen gemacht und über
ſein Lied „Trockene Blumen“ Variationen für Violine und Klavier
eſchrieben. Ein noch frappanteres Beiſpiel eines Selbſteitats hat

agner im letzten Akte der „Meiſterſinger“ gegeben, wo bei der Er
wähnung von Triſtan und Iſolde ganz deutlich die entſprechenden
Leitmotive aus dem Triſtandrama heraufklingen.

Häufiger iſt aber doch die r muſikaliſcher Citate
fremder Herkunft. So hat Weber an den Schluß der Jubelouvertüre
die deutſche Nationalhymne geſtellt, ſo haben Meyerbeer in den
„Hugenotten“ und Wagner im „Kaiſermarſch“ Luthers Choral „Ein'
feſte Burg“ motiviſch verarbeitet. So hat Schumann das Thema
„Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus“, das urſprünglich ein alt
franzöſiſches Reiterlied war, wohl ein halbes Dutzend mal, beſonders
im „Wiener Faſchingsſchwank“ und im „Carneval“ citirt. In den
„beiden Grenadieren“ hat er die Marſeillaiſe verwerthet, und ein
Gleiches hat merkwürdiger Weiſe Richard Wagner gethan, als er
daſſelbe Gedicht in Muſik ſetzte. Drei bekannte Studentenweiſen
eitirt die „Akademiſche Feſtouvertüre“ von Brahms. Der Schluß der
Sommernachtstraum Ouvertüre von Mendelsſohn bringt ein Stück vom
„Lied des Meermädchens“ aus Webers Oberon, offenbar mit deut
licher Anſpielung, da ja auch im „Sommernachtstraum“ Oberon mit
ſeinen Elfen eine wichtige Rolle ſpielt. Parodiſtiſch citirt Offenbach
im letzten Akte von „Pariſer Leben“ das Menuett aus Mozarts
„Don Juan“. Und ſo könnte die Reihe fortgeſetzt werden. Am
ſtärkſten an Zahl jedoch ſind von allen Gattungen muſikaliſcher Citate
die unfreiwilligen. So mancher junge Tonſetzer macht von ihnen
in unſchuldigſter Weiſe Gebrauch, und dann kommen die unbarm-
herzigen Kritiker und erklären das einfach für n während der
arme Komponiſt doch nur ein bischen ſein Gedächtniß mit ſeiner
Phantaſie verwechſelt hat

Das klaſſiſche Beiſpiel eines muſikaliſchen Citats, weil es zugleich
ein ganz genialer Witz iſt, bleibt aber doch das eine, daß der ſelige
Bülow einſt praktiſch verwerthet hat. Als er vor acht oder neun
Jahren wegen eines Streifalles mit dem Grafen Hochberg aus dem
Berliner Opernhaus verwieſen wurde, trat er andern Tags in einem
philharmoniſchen Konzerte auf und ehe er zu ſpielen anfing, ſchlug
er mit einer Hand die erſten Akte von Faaros Arie an: „Will der
Herr Graf ein Tänzlein wagen“ Das war boshaft, aber geiſt
reich, und es zeigte ſich daran, daß es nicht nur in Sprache und
Schrift, ſondern auch im Reiche der Töne eine Kunſt des Citirens
giebt. Man muß ſie nur verſtehen.in ſeinem unvergleichlichen Septett wieder verwendet. Schubert hat

abzudrucken. Namentlich
Blatt ſich heraus:

Es iſt dies ungefähr dasſelbe, als wenn in dem Falle der Ver
urtheilung eines Angeklagten, deſſen Schuldloſigkeit ſich ſpät
herausſtellt, von der öffentlichen Meinung neben dem Richter auch
noch der Gerichtsſchreiber, der Gerichtsbote und der Tiſchler der
die Anklagebank zimmerte, verantwortlich gemacht wütden
Der Verleger lieſt gewöhnlich ſein latt erſt ein
Morgenkaffee, zur gleichen Stunde, wie das übrige Publikum
er hat den geſchäftlichen Theil zu leiten, beſitzt aber kaum eine
WMöglichkeit, den Jnhalt jeder Nummer vorher zu kontroliren. Der
Metteur empfängt von der Redaktion die Manuſkripte, zerſchneidet
ſie ſo raſch als möglich und giebt ſie den einzelnen Setzern zum
Satz; iſt derſelbe fertiggeſtellt, ſo „umbricht“ er ihn, d. h. er ſtellt
Satz an Satz in geordneter Reihenfolge zuſammen. Aus der An

der Setzer hervorgegangen, hat er ſeine Ausbildung keineswegs in
literariſcher oder journaliſtiſcher Richtung genoſſen; eine Oppoſition
ſeinerſeits gegen den Inhalt eines Manuſkriptes würde ungefähr
den gleichen Eindruck machen, als wenn ein t den
Herrn Rath auf Mängel 4 „Urtheils“ aufmerkſam machen
wollte. Die Stellung des Korrektors iſt ähnlich ſubaltern; er ha
auf den ihm vorgelegten Abzügen, die von dem fertig geſtellten
Satz genommen werden, unrichtig geſetzte Worte zu ändern und
ehlerhafte Buchſtaben kenntlich zu machen eine ganz mechaniſche
lrbeit, bei der er meiſt nicht einmal den vollen Jnhalt der einzelnen

Mittheilungen die in das Blatt gelangen, kennen lernt, da er
vielleicht nur den Anfang, ein zweiter Korrektor den Schluß lieſt.
Wenn endlich auch der Kolporteur dem harten Zwange gerichtlicher
Pönitenz unterliegt, der eine Zeitung, welche irgendwo eine eleidigung

enthält, verkauft und wenn das Gericht hierbei von der Anſchauung
ausgeht, derſelbe müſſe das, was er verkauft, geleſen haben, ſo
miſcht ſich für den Sachkundigen in die Bitterkeit
bereits volles Amuſement. Verſetzen wir uns naqh
Berlin. Gegen 5 Uhr Nachmittags erſcheinen dort etwa 20 größere
politiſche Zeitungen. Das Publikum verlangt ſie natürlich möglichſt
ſchnell. Statt nun die Kunden bedienen zu können, ſitzt der Col
porteur der natürlich in Zukunft juriſtiſch vorgebildet ſein
muß auf ſeinem euruliſchen Seſſel und lieſt die Blätter von
A bis Z durch. Erſt wenn dieſelben ſeine Cenſur paſſirt und ſein
placet gefunden haben, erhält ſie der Leſer, wer jetzt,
ſo etwa gegen Mitternacht, als altbackene Waare. Verſtößt der
Colporteur gegen dieſe Praxis, ſo läuft er Gefahr, als „Mitthäter“
bei einer Beleidigung zu „brummen“. Kopfſchüttelnd wird man
fragen müſſen, wie es denn nur J iſt, daß derartige Urtheile
gefällt werden können. Nur der Mangel an Sachkenntniß und
eine leider nicht zu beſtreitende Vorliebe für juriſtiſchen Fanatismus
vermag Urtheile von den c Conſequenzen zu zeitigen.

Und angeſichts ſolcher Thatſachen wird dann noch womög
lich verlangt, daß man die Weisheit und Klugheit unſerer
Kadis bewundern ſoll.

Der vor Kurzem an die württembergiſchen
Stände gelangte Geſetzentwurf, welcher für alle aus der
Volksſchule Entlaſſenen den zweijährigen Fortbildungs-
ſchulzwang vorſchlägt und außerdem das Wirthshausverbot
für Fortbildungsſchüler 2 iſt von der Kommiſſion der
Kammer der Abgeordneten durchberathen und nicht unerheblich
geändert worden. Gehen dieſe Vorſchläge im Plenum der
Kammer der Abgeordneten durch, ſo iſt für Württemberg der
Anfang ſür eine allgemeine werktägliche Fortbildungsſchule mit
eventueller Schulgeldfreiheit gemacht.

Ausland.
Oeſterreich. Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet, anläß

lich des Attentats auf Crispi dürfte die italieniſche Regierung
Anregung zur Wiederanknüpfung der Verhandlungen e
den Mächten wegen internationaler Vereinbarungen zur Abwehr
der anarchiſtiſchen Gefahren geben.

England. Bei dem geſtern dem Polizeirichter vorgeim Chelſeaviertel derhaſtelen deutſchen Anarchiſten

den erſterwähnten Fall greift daß

ritz Brall wurde außer den bereits gemeldeten Chemi
alien für die Bereitung von Exploſivſtoffen ein deutſches Buch

h welches den Titel führt „Wiſſenſchaftlicher Kriegs
und Dynamitführer“. Das Buch iſt in Newyork gedruckt und
giebt Rezepte für die Anfertigung von Exploſivſtoffen, in dem
Notizbuche wurden Namen und Adreſſen bekannter
Anarchiſten, Briefe verſchiedener Anarchiſten in verſchiede
nen Sprachen und Exploſivrezepte gefunden, eines war ver
zeichnet als Vaillants eng und enthielt eine genaue
Beſchreibung der in der franzöſiſchen Kammer benutzten Bombe
und ihres W n Ferner wurden Anweiſungen gefun-
den, wie man ſich der Polizeiſpione mit vergifteten Dolchen
und Pfeilen aus Windbüchſen entledigen könne. Das Minimal-
ſtrafmaß für Brall iſt eventuell 14 Jahre r

Frankreich. Die diesjährigen großen franzöſiſchen
Flottenmanöver, welche nächſten Monat abgehalten werden,
ſollen über die wichtigſten Probleme der modernen Seekrieg
rung das Licht der praktiſchen Erprobung verbreiten. Der
Plan der Generalidee zu dieſen Manövern, deren Fuarrie
der Atlantiſche Ozean und das Mittelmeer bilden ſollen, iſt
n Tage zwiſchen dem Marineminiſter und dem Flotten
ſtabschef, Vizeadmiral Gervais, vereinbart worden. Zur Theil
nahme an den Manövern ſind die Evolutionsgeſchwader des
Kanals und der Nordſee, das Reſervegeſchwader und die
Schiffe der Küſtenvertheidigung befohlen worden. Alles das
läßt darauf ſchließen, daß die maritime Machtentfaltung
Frankreichs dieſen Sommer eine große ſein wird.

denn demgegenüber die Blätter darauf hinweiſen, daß die
Einziehung der Reſerve und Seewehrmannſchaften ſich in deneng lchen Grenzen bewegen werde, ſo iſt dieſer Hin

weis im Grunde ziemlich nichtsſagend. Unter dem
Begriff „engſtmöglich“ kann ſich jeder denken, was er
will, da er völlig ſubjektiv formulirt iſt. Anderer-
ſeits bleibt die Thatſache beſtehen, daß Frankreich eben
jetzt an der algeriſchen und marokkaniſchen Küſte maritime
Streitkräfte entwickelt, welche ihrem taktiſchen Gewichte nach
der Bedeutung mindeſtens eines feldkriegsmäßigen Armeekorps
zu Lande entſprechen und daß man nicht zu viel behauptet,
wenn man ſagt, daß Frankreich, welches an den verſchiedenſten
Punkten des Erdballs durch ſeine koloniale Aktion in Anſpruch
genommen wird, ſeine zultre gewiſſermaßen im Zuſtande per
manenter Mobiliſirung hält. Es erſcheint demgegenüber wirk
lich nicht von entſcheidendem Belang, ob ein paar Reſerviſten
mehr oder weniger eingezogen werden, da jedenfalls ſo viel
Mannſchaft zum Dienſt parat ſtehen wird, als nothwendig iſt,
um über die zur Löſung geſtellten Aufgaben ins Reine zu
kommen. Für die von Frankreich in Afrika verfolgten Abſichten
iſt das Vorhandenſein der ſchwimmenden Streitmacht in dem
Umfange, wie es die Bedürfniſſe der internationalen Situation
mit ſich bringen, eine weſentliche Vorausſetzung des Gelingens.
Das weiß niemand beſſer, ols England, welches ſeine Flotte
zwar jetzt in den adriatiſchen Gewäſſern ſpazieren fahren läßt,
aber vielleicht nur deshalb, um einen lauſiblen Vorwand zu
We die Kanalflotte oder doch wenigſtens einen anſehnlichen

Le derſelben nach den marokkaniſchen Küſtengewäſſern zu be
ordern.

Unter dem TDitel: Frankreich und Jtalien
ein offenes Wort“ veröffentlicht die Nouvelle Revue in ihrer
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ſoneſten Nummer einen von uns bereits kurz erwähnten Artikel,
von den roßen Pariſer h eine zuſtimmende und

gnerkennende Kritik erfährt. Nachdem der Verfaſſer die Ur-
achen der Verſtimmung zwiſchen beiden Ländern, wie die tune

e ſrag ie Tripel Allianz, die Reiſe des Prinzen von
eapel nach ElſaßLothringen c. aufgezählt hat, macht er jeneſamoſtſhen Blätter für das Zerwürfniß verantwortlich, die
jederholt an Jtalien das Verlangen geſtellt hätten, ſich von

R TripelAllianz loszuſagen. Man verlange von Jtalien,
von dem Dreibund zu trennen als ob es ſip hierbei um

einen 1 swechſel handle. Aber hier ſei keineswegs von
einem bloßen Umzug die Rede, ſondern die Sache ſei ernſter
ind gefährlicher, als man denke, nicht allein für Jtalien, ſon
dern für ganz Europa. Eine olche Schwenkung würde wahr
heinlich den Ausbruch des Krieges beſchleunigen, den alle

lt zu verhindern ſucht. Und wenn man die Frage vom rein
italieniſchen Standpunkte aus betrachtet, was könnte Jtalien
dann der verletzten Empfindlichkeit Deutſchlands und dem natür
lichen Wunſche Oeſterreichs, Revanche für den Verluſt der ita
lieniſchen Provinzen zu nehmen, entgegenſetzen Man müßte
ablind ſein, wenn man dieſe Gefahren nicht einſehen würde.
dem der Verfaſſer im Weiteren der Vermuthung Ausdruck

iebt, daß die Tripelallianz ſich eines ſchönen Tages von ſelbſthen werde, gelangt er zum Schluß, daß nur die Wiederher
ſtellung der n engen wirthſchaftlichen Beziehungen zu
7 niſchen lnnäherung zwiſchen Frankreich und Jtalien
ühren kann.fi General Edon, gegen welchen wegen fahrläſſiger Tödt

ung des Lieutenants n er eine Unterſuchung eingeleitet

worden iſt, wurde auf Beſchluß des Kriegsminiſters bis zur
Beendigung der Unterſuchung außer Dienſt geſtellt. Heute
fand die Begräbnißfeier für Schiffmacher in Anweſenheit des
e ſate Wer und des Offizierkorps der Pariſer Gar-
niſon ſtatt.

Spanien. Das Blatt Jmparcial veröffentlicht Depeſchen,
wonach die Kabylen bei Mellila nene Verſchanzungen
aufwerfen.

Serbien. Jn Belgrad iſt das Gerücht verbreitet, daß
die Stellung des gegenwärtigen Kabinets, namentlich die des
gegenwärtigen Miniſterpräſidenten Nikolajevie erſchüttert ſei;
nach Rückkehr des Königs von Konſtantinopel, ſo verlautet,
werde ein rein liberales Kabinet gebildet werden. Dies Ge
rücht iſt, wie von offiziöſer Seite verſichert wird, unbegründet.
König Alexander wünſche allerdings, daß den Beſchwerden der
liberalen Partei abgeholfen werde, er hege aber ein unver-
ändertes Vertrauen zu dem gegenwärtigen Kabinet und ſei ent
ſchieden gegen jedes Parteiminiſterium.

Jahresbericht des Land wirthſchaftlichen
Ceuntral- Vereins der Provinz Sachſen e.

für das Jahr 1893.
J.

Der Jahresbericht des Landwirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen 2c. für das Jahr 1893 iſt ſoeben erſchienen. Wir
werden in einer Serie von Artikeln das Wichtigſte und Wiſſens-
wertheſte daraus zur Kenntniß unſerer Leſer bringen.

Allgemeine Zuſtände. Das Jahr 1893 wird in den
Annalen der Landwirthſchaft bleibend verzeichnet ſein denn es brachte
faſt auf allen Gebieten ſchwere Enttäuſchungen und einen unlieb-
ſamen Rückgang in denjenigen Bedingungen, welche die Proſperität
des landwirthſchaftlichen Gewerbes herbeiführen.

Wenn ſchon die Jahre 1891 und 1892 zu mancher Klage Ver
anlaſſung gaben und manche Befürchtung als gerechtfertigt erſcheinen
ließen, ſo bedeutet dieſes Jahr einen ganz entſchiedenen Rückgang in
der Widerſtandskraft und dem geſunden Zuſtande der provinzial-
ſächſiſchen Landwirthſchaft. Die ſämmtlichen Jahresberichte der Einzel
Vereine ohne Ausnahme, welche als Unterlage zur Bearbeitung und
Erſtattung des Generalberichtes dienen, geben die nachdrücklichſte Be
weisführung für die ſoeben ausgeſprochene Behauptung.

Es laſtet nicht allein der Umſtand, daß die Produktions-
koſten durch die Ernte nicht gedeckt wer den, auf den Ge
müthern, ſondern noch viel mehr das Gefühl, daß für abſehbare
Zeit eine weſentliche Beſſerung kaum zu erwarten
iſt, wenn nicht auf vielen Gebieten der Geſetz-
Art und der Staatsverwaltung eine völlige

enderung der bisher befolgten Bahn eintritt.
Das Jahr 1893 hat hinſichtlich der Witterung von des

Himmels Gunſt wenig gebracht. Die abnorme Trockenheit,
die ſchon im Winter durch einen auffallenden Mangel von Nieder
ſchlägen und demgemäß Bodenfeuchtigkeit eingeleitet wurde, ver
nichtete oder reduzirte die Futterernten des erſten Schnittes und
brachte eine faſt vollſtändige Mißernte auch in den Sommer-
früchten. Selbſt bei Wintergetreide konnte aus demſelben Grunde
häufig nicht eine mittlere Ernke erreicht werden, während die leider
zu ſpät eingetretenen Regengüſſe des Auguſt vielfach die Ernte noch
verdarben und Gerſte wie vielfach auch Hafer zum Auswachſen ge
langen ließen. Die Zuckerrübe iſt in den eigentlichen alten
RübenDiſtrikten z. Th. auch mißrathen und zwar quantitativ wie
qualitativ. Was die Trockenheit nicht verdarb, das brachten ſchäd-
liche Jnſekten, beſonders die ſogenannte graue Made, zu Stande,
ſodaß die Landwirthe ſich vielfach mit einem Ertrage von 60 bis
100 Centnern pro Morgen begnügen mußten. Aber auch, wie ſchon
angedeutet, der Zuckergehalt ließ viel zu wünſchen übrig der
Umſtand daß im Herbſte, als die Rübe bereits reif war,
ſtarker Regen bei warmer Temperatur eintrat, brachte die Wurzel
gewächſe noch einmal zum Wachſen und führte bei Rübe wie Kar-
toffel eine weſentliche Verminderung des Zuckers bezw. Stärkemehls
herbei. Gute Rübenernten machten eigentlich nur die nördlichen Di-
ſtrikte der Provinz, ſpeziell die Altmark, wo der Rübenbau ſich
mehr und mehr ausbreitet. Ein Jrrthum aber wäre es,
nun anzunehmen, daß dieſe Vermehrung der
Rüben-Anbauflächen und damit die Vermehrung
der Zuckerfabriken ein Zeichen dafür ſei, daß die
Zuckerfabrikation beſonders rentire. Die Urſache
für dieſe Erſcheinung liegt vielmehr darin, daß der Getreidebau nicht
mehr rentirt, und daß in Folge deſſen man zu demjenigen Kultur-
Gewächſe greift, welches noch annähernd eine beſondere Ernte in
Ausſicht ſtellt, entſprechende Futterabfälle bringt und die Möglichkeit
mehr intenſiver Bodenbearbeitung herbeiführt.

Wenn die Vieh zucht durch den Futtermangel an ſich ſchon
in ihrer Rentabilität weſentlich herabgedrückt wurde, indem in vielen
Diſtrikten, beſonders in Thüringen, für ſehr hohe Preiſe Rauh
und Kraftfutter angeſchafft werden mußte, ſo haben die Seuchen in
dieſer Richtung noch ein Uebriges gethan.

Die Maul- und Klauenſeuche graſſirte ſtellenweiſe auch
1893, und an den Folgen der ſchweren Seuchenheimſuchung von
1892 ſind noch viel Thiere eingegangen oder mußten wegen er
ſchütterter Geſundheit zu Schleuderpreiſen abgeſetzt werden.

Beſonders unheimlich aber macht ſich jetzt die Schweine-
ſeuche geltend und zwar nicht in der Form des Rothlaufes, ſondern
leider in der Form der gefürchteten Schweinepeſt, wie wir ſie
bislang nur aus der Schilderung des Auslandes kannten, aber leider
durch die umfangreiche Oeffnung der Grenzen wahrſcheinlich aus
Dänemark, vielleicht auch aus Rußland nunmehr eingeſchleppt er
halten haben.

Die Haltung des Woll-Viehes iſt bei dem Mangel jedes
FleiſchviehExportes und den gedrückten Wollpreiſen überhaupt kaum
mehr zu ermöglichen, und wer nicht der Produktion des Düngers
wegen oder in Rückſicht auf die Ausnutzung von Futterabfällen oder
Weideflächen Schafe halten muß, der unterläßt es.

Nur in den Arbeiter- Verhältniſſen iſt eine Beſſe-
rung eingetreten, indem in Rückſicht auf das Darniederliegen der
Geſchäfte in Induſtrie und Handel das Zuſtreben nach den großen
Städten und Induſtriezentren ſich vermindert hat, und wohl ſogar
auch ein gewiſſer Rückſtau von dort nach dem Lande ſich bemerklich
macht. Leider erweiſen ſich die von der Induſtrie abgeſtoßenen
Arbeitskräfte zumeiſt als verbraucht und verdorben für die Arbeiten
der Landwirthſchaft.

Die Ungunſt der gen en Ernte würde leichter ertragen werden,wenn eine entſprechende Prei serhöhung der landwirthſchaft-

lichen Erzeugniſſe eingetreten wäre das iſt leider nicht der Fall,
ſondern unter der lnny der Staffeltarife und der

gs-Politik iſt das Getreide auf einen
Marktwerth herabgeſunken, der nicht mehr im Verhältniß W den
Produktionskoſten ſteht, wie das buchmäßig aus bedeutenden Wirth
ſchaften unſerer Provinz nachzuweiſen iſt. Allenthalben ſind die
Verhältniſſe auf dem Gebiete des Handels ſo geſtaltet, daß Verluſte
dem Landwirthe entgegenſtarren: Hohe Magerviehpreiſe ſehr
ſchlechte Konjunkturen in Fettvieh ſehr niedrige Zucker und Ge-
treidepreiſe ſehr flaues Geſchäft in Spiritus und dem gegen
über von J zu Jahr geſteigerte Anſprüche auf dem Gebiete der
öffentlichen Laſten und Abgaben.

Man hat die Provinz Sachſen Hivrarg als die land
wirthſchaftlich glücklichſte Provinz der Monarchie ange-
ſprochen: man darf aber nicht vergeſſen, daß in keiner
Provinz im landwirthſchaftlichen Gewerbe verhältnißmäßig ſo große
Kapitalien angelegt ſind und Verzinſung heiſchen, wie gerade bei
uns. Wir werden, wenn die Ungunſt der Verhältniſſe andauert und
die alten Reſerven mehr und mehr aufgezehrt ſein werden, in viel
ſchwierigeren Verhältniſſen uns befinden, wie manches Gebiet des
öſtlichen Deutſchlands, das ſich wieder der extenſiven Kultur zu
wenden kann.

Wenn, ſo heißt es in dem Berichte wörtlich weiter, wir uns für
verpflichtet halten, an dieſer Stelle den Ernſt der Lage nachdrücklich
hervorzuheben, ſo können wir andererſeits auch die Verſicherung geben,
daß das Streben und Arbeiten auf dem Gebiete des landwirthſchaft
lichen Fortſchrittes in unſerer Provinz niemals erlöſchen wird, und
daß es der CentralVerein als ſeine wichtigſte Aufgabe dermalen an
ſieht, den Muth der Landwirthe zu heben und im gemeinſamen
Streben die Nachtheile der Zeit möglichſt abzuſchwächen. Allerdings
muß uns die Hoffnung zur Seite ſtehen, daß die Reichs und Staats
regierung nunmehr, nachdem die Konſequenzen der heutigen Wirth-
ſchaftspolitik auf dem Gebiete der Handelsverträge gezogen ſind,
alles thun werden, um die der Landwirthſchaft geſchlagenen Wunden
möglichſt zu heilen und ſie vor dem Ruin zu bewahren. Der Staat
ſorgt nur für ſeine eigene Erhaltung, wenn er für die Erhaltung des
wichtigſten Gewerbes Sorge trägt, und wenn er die unreifen und
unzweckmäßigen Jdeen, daß Deutſchland ein Handels und Jnduſtrie
ſtaat katexochen werden muß, mit Nachdruck zurückweiſt.

Auf allen Gebieten hat gerade unſere Provinz
die Pfade andauernder und bewußter Selbſthilfe
beſchritten, aber ohne den Schutz und die Unter-
ſtützung des Staates wird auf die Dauerunter dem
Drucke der heutigen Verhältniſſe dieſes Bemühen
erfolglos bleiben.

Im Laufe des Berichtes wird auf die ſpeziellen Dinge, die nach
der Auffaſſung der Landwirthſchaft unſeres CentralVereinsGebietes
in der nächſten Zeit entſprechende geſetzliche Regelung erfahren müſſen,
wieder zurückgekommen werden. Das Vertrauen iſt noch nicht ver
loren. Gebe Gott, daß dieſes Empfinden ein gerechtfertigtes iſt.

Theater und Muſik.
Schlierſeer Banerntheater. Die „Schlierſeer“ haben in den

letzten neun Monaten an 37 verſchiedenen Bühnen gaſtirt und meiſt
an erſten Hof- und Stadt-Theatern Deutſchlands. Ueberall fanden
die „Schlierſeer“ herzlichſte Aufnahme, volle Häuſer und lebhaften
Beifall. Jm Ganzen ſpielten die „Schlierſeer“ 269 Mal fern von
der Heimath. Soeben iſt die Truppe heimgekehrt. Sonntag, den
24. Juni beginnen wieder die volksthümlichen oberbayeriſchen Spiele
im Schlierſeer Bauerntheater, und werden dieſelben während des
ganzen Sommers an allen Sonn und Frertager fortgeſetzt. Der
Spielplan der Schlierſeer umfaßt in dieſem Jahre bereits vierzehn
verſchiedene Stücke „Herrgottſchnitzer“ „Jägerblut“ „vLiſerl
von Schlierſee“ „Der Ausgeſtoßene“ „Girgl und Waberl“
„Schlagring“ „Protzenbauer“ „Gundl vom Königsſee“
„A Räuſcherl“ „Die Kramerin“ „Der rothe Hannickel“
„Haberfeldtreiben“ „Am Seil“ „Almenrauſch und Edel-
weiß.“

Görlitz, 18. Juni. Das 12. ſchleſiſche Muſikfeſt
begann geſtern Nachmittag mit der erſten Feſtaufführung. Nach
einem Orgelpräludium von Sebaſtian Bach 7 Händels „Meſſias“.
Die Aufführung nahm einen alle Anweſenden befriedigenden Verlauf.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen: Mittwoch, d. 20. Juni Vormittags 10 Uhr

Beichte und Communion, Oberpred. Knuth.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 18. Juni 1894.

Eheſchließzung: Der Ingenieur Guſtav Raven, Leipzig und
Hedwig Heinz, Lafontaineſtraße 2.

Aufgeboten: Der Werkmeiſter Wilhelm Schweitzer, Kl. Sand-
berg 16 ünd Ida Rapfilber, Spitze 10. Der Lackirer Edmund Eule,
Georgſtraße 15 und Karoline Lockfiſch, Wuchererſtraße 24. Der
Schloſſer Franz Köppe und Jda Janicke, Thorſtraße 35. Der Schuh-macher Anton Swinſo, Fleiſcherſtr. 2 und Marie Plahnert, Giebichen-

ſtein. Der Weber Paul Semmler, Zörbig und Hedwig Angermann,
Kl. Schloßgaſſe 7. Der Kaufmann Heinrich Beck, Halle und Emilie
Hoffmann, Plauen. Der m Andreas Maue, Aſchersleben
und Jda Engler, Halle a. S. Der Kutſcher Albert Roſche, Wedel-
witz und Jda Scherner, Halle a. S. Der Schmied Wilhelm Goedecke
und Anna Körner, Wörmlitz. Der Maſchinenſteller Auguſt Zimmer-
mann, Diemitz und Anna Fiſchmann, Zſcherben.

Geboren: Dem Güterbodenarbeiter Max Geßner, Hirtenſtr. 17,
eine Tochter, Antonie Margarethe. Dem Kanzleigehilfen Auguſt
Glaß, Kl. Klausſtraße 7, eine Tochter, Emilie Minna Aurelie. Dem
Direktor der gewerbl. Zeichenſchule Guſtav Brumme, Lafontaineſtr. 9,
ein Sohn, Arthur Siegfried Heinrich. Dem Handarbeiter Hermann
Kwaczalla, Thorſtraße 51, ein Sohn, Franz Karl Hermann. Dem
Maſchinenſchloſſer Otto Seidlitz, Gr. Brauhausſtraße 7, ein Sohn,
Friedrich Max Otto. Dem Kaufmann Franz Körner, Königſtraße 79,
ein Sohn, Hermann Gottlieb Heinz. Der Maler Hermann Büttner,
Kl. Sandberg 22, eine Tochter, Martha Klara Frieda. Dem Dach-
decker Eduard Spindler, Hirtenſtraße 9, ein Sohn, Alfred. Dem
Tiſchler Hermann Franz, Streiberſtraße 32, ein Sohn, Hermann Paul.
Dem Musketier Hermann Haring, Wörmlitzerſtraße 20, eine Tochter,
Wilhelmine Margarethe. Dem Schloſſer Hermann Bohlmann,
Albrechtſtraße 20, eine Tochter, Emma Anna. Dem Anſtreicher Ernſt
Kaiſer, Hirtenſtraße 12, eine Tochter, Anna Bertha Elſa. Dem
Maler Franz Krabel, Kutſchgaſſe 3, ein Sohn, Franz Auguſt Willy.
Dem Schmied Oskar Vetter, Dryanderſtraße 23, eine Tochter, Olga
Emma Martha. Dem Kofferträger Hermann Kerſten, Dryander-
ſtraße 22, ein Sohn, Wilhelm Karl. 1 unehel. Sohn.

Geſtorben: Die Wittwe Amalie Weißenborn geb. Weinecke,
80 Jahre, Liebenauerſtraße 15. Die Wittwe Gertrud Flörke geb.
Altmeyer, 79 Jahre, Kl. Ulrichſtraße 2. Des Bürſtenmacher Karl
Scharlach Ehefrau Chriſtiane geb. Schwendler, 43 Jahre, Klinik.
Des Kaufmann Emil Gramoneski, Tochter Martha, 2 Jahre, Große
Steinſtraße 70. Der Friſeur Heinrich Haas, 51 Jahre, Am Kirch-
thor 20. Die Wittwe Henriette Ohms geb. Lorenz, 62 Jahre, Große
Wallſtraße 20. Des Handarbeiter Karl Naumann Ehefrau Auguſte
eb. Senydewitz, 29 Jahre, Unterplan 9. Des Müller Guſtav Weiſe

V 2Deshefrau Karoline geb. Großpätſch, 43 Jahre, Steinweg 35.
Bahnarbeiter Albert Hauck Tochter, todtgeb., Mittelſtraße 6. Des

Reſtaurateur Adolf Jungblut Tochter, todtgeb., Thorſtraße 29. Der
Buchbinder Wilhelm Naumann, 59 Jahre, Kl. Ulrichſtraße 7. Des
Korbmacher Otto Erfurth Tochter Emma, 3 Mon., Albrechtſtraße 20.
Suſanne Jurzek, 39 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ R. Schelp aus Minden. Kammerſänger

R. v. Milde aus Weimar. Oberlehrer Dr. B. J. Bergqviſt aus Lund (Schweden). Reg.
Rath H. Jordan aus Köslin. Kaufleute: Joachim, W. Kühne, J. Cohn, E. Roch,
Kriſteller, ſämmtlich aus Berlin, Drevfuß, Levino, beide aus Frankfurt a. M., Schmelzer
aus Braunſchweig, M. Frank aus Hamburg, Barthel aus Dresden.

Hotel „Goldeune Kugel.“ Oberſt von Lindequiſt und Frau aus Caſſel. E. von
Lucrenbachu nebſt Frau und Tochter aus Budapeſt. Dr. med. Richter und Frau aus
Dresden. Jngenieur Lange aus Merſeburg. Oekonomie Rath Reichardt aus Zidderich.
Oekonomie-Rath Peterſen und Frau aus Twedt b. Flensburg. Konzertſänger Mann aus
Dresden. Frau Lindner aus Fichtelberg. Kgl. Polizeirath Emmerich nebſt Frau und
Sohn aus Potsdam. Beamter Reichert und Frau aus Sommerfeld. Priem und Frau
aus aMgdeburg. Jnſpektor Frömling aus Berlin. Fräulein Ady ckus Stargard i. P.
Rentier Schröder aus Hamburg. Spediteur Ebert aus Annaberg. Kaufleute: Held und
Frau aus Friedland, Gerlach a. Cöln, Kaufmann a. Dresden, Betenſtedt a. Schleuſingen,
Mayer aus Frankfurt, Hofmann aus Dresden, Moſel, Weſtfalen, beide aus Hamburg,
Kahn, Rothſchild, beide aus Berlin, Höchel aus Freiburg, Bauer aus Kitzingen, But-
kowky aus Hannover, Jsrael aus Weener, Weiß aus Quedlinburg.

Oberſtabsarzt Dr. Bormann aus Oels. Stadtrath Junker aus Schweldnitz. Ho
beſitzer Hermann aus Chemnitz. Privatier Kerſten und Frau aus Radebeul. Dr. Stobbe
und Frau aus Leipzig. Fabrikbeſitzer Vollmar aus Offenbach. Paſtor Gerlach a. Ziegen-
rück. Alkau aus Homburg. Oberingenkeur Seidenſtücker aus Gießen. Rentier Rocholl
aus Caſſel. Gaſtwirth Rejal aus Chemnitz. Neumann und Frau aus Gelſenkirchen.
Fabrikant Leib aus Wetzlar. Pfarrer emer. Salomon a. Elbing. Kaufleute Schwarze,

hrlich, Gerdmann, aus Frankfurt, Wechſeler aus Hannover, Henkel aus Stettin, Heu-
mann aus Mühlhauſen, Jsrael aus Weener (Holland), Heym, Consbruch, beide a. Berlin,
Meyer aus Düſſeldorf, Wraupelmeyer aus Harburg.

Hotel „Continental“. Jngenieur Giebers aus Paris. Fabrikbeſitzer Meſſerſchmidt
aus Kottbus. Augenarzt Dr. Brugger und Frau aus Karlsruhe. Profeſſor Dr. Mende
aus Berlin. Frau Wohlin mit Familie und Begleitung aus Stockholm. Kaufleute:
Berſch aus Mannheim, Pohl aus Frankfurt a. M. Goldſchmidt, Ziolinski, Marboſt,
Schmitz aus München, Geyer und Frau aus Eiſenach, Berger aus Hamburg, Kändler aus
Annaberg, Kretſchmar aus Leipzig, Schlüter aus Helmſtedt, Narbach aus Cöln a. Rh.,
Kuntze aus Prag, Hiller aus Schweidnitz, Leithold aus Lübeck.

G eh
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. d

Verantwortlich: Für Polſtik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Photographie Müller à Plgram.

Specialität: Platin-Vergrösserungen. [14071

Marienburger Geldlotterie, Juni 1891
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 600,

30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die Expedition der Malleschen Zeitaung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Ziehnng am 21. und 22.

Bekanntmachung.
Im Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 20. März d. Js.

und in Gemäßheit des S 29 der dieſſeitigen BauPolizei Verordnung
vom 2. September 1889 wird zur Kenntniß der Betheiligten ge-
bracht, daß die öffentlichen Kanäle in folgenden Straßen bezw.
Straßentheilen fertig geſtellt ſind:

in der Advokatenſtraße, in der Angerſtraße,
Gr. Breitenſtraße,
Kl. Breitenſtraße,
Kl. Brunnenſtraße,
Burgſtraße, vom Tinzer Garten bis Nr. 29 a
Fährſtraße,
Gartenſtraße,
Gr. Goſenſtraße,
Kl. Goſenſtraße,
Hoheſtraße,

auf dem Königsberg,
in dem Schleifwege,
in der Steinſtraße,

Uferſtraße.
Nach Äblauf von 3 Monaten vom Tage des Erſcheinens dieſer

Bekanntmachung dürfen die Wirthſchafts- und Niederſchlagswäſſer c.der an obigen Shegßerſrecken liegenden Grundſtücke nicht mehr durch

den Straßenrinnſtein abgeleitet, müſſen vielmehr durch Zweigkanäle
dem Straßenkanal zugeführt werden.

reZur Ausführung eines jeden Anſchluſſes iſt die polizeiliche

laubniß nachzuſuchen. (14651Giebichenſtein, den 16. Juni 1894.
Der Amtovorſteher.

Stridde.

7-=-S7-——— TTZZ„ TFamilienNachrichten.
Heute früh 6 Uhr ſtarb in Leipzig nach langen ſchweren

Leiden unſer lieber Bruder und Onkel (14638
der Königl. Oberſtabsarzt a. D.

Dr. Adolph Johannes Jacobi,
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
verw. Frau Profeſſor Charlotte Müller

geb. Jacobi,
Johannes Müliler, Margarethe Müller.

Holle a. S., den 18. Juni 1894.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 21. Juni, Nachm.

3 Uhr von der Leichenhalle des Giebichenſteiner Fried-
hofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Geduldig im Leiden entſchlief am Sonnabend Abend

1/-12 Uhr unſer guter, ſorgſamer Vater und Großvater, der
23 vSiedemeiſter August Dümmler

im Alter von 69 Jahren. (14922Dieſen herben Verluſt zeigen tiefbetrübt an
Langenbogen, den 16. Juni 1894.

Die trauernde Wittwe und Kinder.

D an I.Zurückgekehrt vom Grabe meiner unvergeßlichen Frau,

unſerer guten Mutter [14639Friederike Mahn in Peißen,
ſagen wir allen Denen, die ihren Sarg ſo reichlich mit Kränzen

Dank dem Herrn Paſtorſchmückten unſern innigſten Dank.
Ehrig für die troſtreichen Worte am Grabe, Herrn Kantor
Pfennig für den erhebenden Geſang der Schuljugend und
allen Denen, wie ſie zur letzten Ruheſtätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.



1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare [14633

ferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500000 Mark
Am 1. Juli 1894

Caſſe wie üblich eingelöſt.

Ernst Haassengier &cCo.
Bankgeschäft, Halle a. S.

empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

Coupons-Einlösung.
fällige Coupons werden bereits jetzt an unſerer

[14634

sur Capitals- Anlage
empfehlen wir [14635

Ah i Pfancdhriefe
der Hamb. Hypoth.-BankK,
d. Deutsch. Hyp. B. Berlin,
Ernst Haassengier Co.

500,000 Mark
auf St a Hypothek

von 9 an
auszuleihen durch [14636

Ernst Haassengier (0,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

auf gute Bodenklaſſen über
fach. Reinertrag 9 4

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

Heilbronn, Hölling Spangenberg-itz. Große Auswahl, reelle Preiſe

heilzahlungen geſtattet. [14073
B. Döll, An der Univerſität 1.

Neumarkt-Schützenhaus.
Mittwoch, den 20. Juni, Abends 8 Uhr [14646

III. uasaren- C omert.
Thüringer Gewerbe und Induſtrie

Ausſtellung in Erfurt
empfiehlt Chr. Morgenthal ſein Hauptreſtaurant am Ausſichtsthurm.

„Solide Preiſe. Anerkannt beſte Küche am
Gewählte Speiſekarte. Diners von 1,50 Mk. aufwärts.

Gutgepflegte Weine von den renommirkeſten Firmen unter Garantie abſoluter
Reinheit. Alleiniger Ausſchank des r Münchener Hackerbräu. W
Diners und Soupers werden 1 Stunde vorher beſtellt, für Geſellſchaften bis

150 Perſonen ſervirt. [14084

699690996029009090
Nach beendeter Tnventur!

ſtelle ich wieder einen Poſten [14398
in der Form beſchädigter

s feinster Toifletteseiſen.
ſowie ferner einen Poſten

Souvenirs mit Parfüm, Reisehaarhbrenn-
Maschinen

und ſonſtige Artikel billig zum Ausverkauf.

Seorg Seising,
a. d. Kleinschmieden,
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am Vorfhellhättesten für jed

v SD. z 2 mee0 e
ist als das BESTE zu empfehlen

Alte Hüte,
Alte Anzüge,

Alte Möbelbezüge,
Alte abgetretene Teppigche,

Dienstag, den 19. Juni 1894
Doctor Klaus.

Luſtſpiel in 5 Acten von L'Arronge.
Mittwoch, den 20. Juni 1894:

Fatinitza.

14632] Die Direction
Große Operette in 3 Acten v. F. v. Suppöé.

5 u

4 n

I 4 I
W I 3

Prinz Carl
den 21. Juni er.,

Zwei grosse
Extra Militär Concerte

von der
Kapelle des Königl. Sächſ. Schützen
Regiments Prinz Georg Nr. 108,

mit dreifach beſetztem Solo-Waldhorn-
Quartett (12 Waldhörner)

aus Dresden, unter Leitung des Königl.
Muſikdirigenten G. Keil

45 Mann in Uniform
Anfang S Uhr. Entree 50 Pfg.

Billets, im Vorverkauf 40 Pfg., ſind
bei den Herren Steinbrecher Jasper,
Markt und Geiſtſtr. und Herrn Stoye,
Riebeckplatz, zu haben. [14526

Wintergarten-
Btablissement.

Morgen, Mittwoch, Abends 8 Uhr
Grosses Militär-Concert

der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.
Rgts. Nr. 36. [14641

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Abonnements-VBillets ſind in den be-

kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen, Mittwoch, Nachmittag 4 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

14640] Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pf. O. Wiegert.
Abonnements-Billets ſind in den be

kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Man abonnire auf:
vierteljährlich

Die Modenwelt 1 25
Große Modenwelt 1 A.
Kleine Modenwelt 75
Wiener Mode 2 50Rode u, Hans, Gr. A. 1 25
4 c Kl. J. 1Bajar 2 50Leber Land u. Meer 3 At.

Gartenlanbe I. 75
Daheim 2 A.etc. el.

Die Journale werden frei ins
Haus getragen. Probenummer

gratis. [14652
Sohroedel Simon

(Rieh. Schroedel),
Große Ulrichſtraße Nr. 50.

wenn auch total verschossen, al ſfleckig und schmutzig,
werden

c

Wie el —-r]durch einfaches Aufbürſten mit Modlers Renovat mit der Fahne
für helle, dunkle und farbige Stoffe.

Jn Flaſchen à 30 und 50 P. zu haben in den Drogenhandlungen von
Tlelmbold Co., Leipzigerſtr. 104, M. Waltsgott, Gr. Ulrichſtr. 30,
G. OssWald, Geiſtſtr. 34, Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Wegen meiner Anfang Juli bevorſtehenden Geſchäfts-Verlegung
nach Poſtſtraße Nr. 6

großer Ausverkauf
leinener und baumwollener Waaren, Wäſche, Gardinen,
Stickereien und Modewaaren, welche letztere ich gänzlich aufgebe,

zu außerordentlich billigen Preiſen.

W än. W alter Fripzigerſtraße 91.
Die Mitglieder des Geſinde-Prämiirungs-Vereins werden hierdurch er-

ſucht, etwaige Anträge auf Gewährung von Gefinde-Prämien dem Unter
zeichneten bis längſtens zum 27. ds. Mts. zukommen zu laſſen.

Schürzen,
[14613

Otto Thieme,

alle a. S.,
Geiſtſtraße 11.

empfiehlt

ſeinen hoch
feinen, nur aus

reifem Tafelobſt
hergeſtellten

Aepfelwein.
Verkauf in Flaſchen zu Original-

preiſen auch bei den Herren Herm.

Hartick, Leipzigerſtraße, und
Wilh. Lärm, Friedrichplatz.

Halle a. S., den 17. Juni 1894.
Der Vorſitzende

des Halleſchen landwirthſchaftlichen Vereins.

[14623

iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als

Mein garantirt reines Roggenbrod

C. V. Krosigk.
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

Mittwoch, den 20. Juni und Donnerstag,

Darankiert
ab

e Keinieit. Q

Concordia- Theater. e e SPianinos h hie Großes Operetten und Luſtſpiel J Weine im französischen Character.

Weimar, Berdux- Enſemble. l Ofne Sprit, Coqnac,
künotliche Sonuqueko

Vertreter für Halle
Carl Liepelt jun,

a. S. und Umgebung:

00000000000000000000000000000000000000000000000

S Frauz Chriſtophs
28JußbodenGlanzla

von Jedermann

Franz Christoph,

Haupt Niederlage in Halle

11545]

ſofort trocknend und geruchlos

in Brehna:
in Landsberg: J. C. Poetzsch,
in Düben:

9090000000000000000000000000000000000000000000

leicht anwendbar,
in gelbbrauner, mahagoni, unßbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichferkig geliefert,
ermöglicht cs, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer
nnangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der

Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

ebrauch zu ſetzen, da der

Berlin NWV., Mittelstr. 11.

Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außerſihl

Helmbold Co.
Louis Moglk,

Ernst Schultze

I

Geiſtſtr. 41,
Fernsprecher 432

empfehlen:

Garten-FIöbel,
Garten-Zelte,
Ziel änce,

Rasen-Mläher,
Eisschränke,

Fliegenschränke,
Einmachegläser,
MessingeKessel,

Haus und Küchen-
Geräthe.

Frankfurter Apfelwein
à Fl. 35 Pf., bei 10 Fl. 30 Pf.

Denat. Spiritus 93 à Lit. 25 Pf.,ff. Marmelade à Pfd. 40 Pf.
in 25 Pfd.-Eimern à 7,50 incl. empf.

A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Plissé- u. Rundbrennerei
R Gr. Ulrichstr. 63, III.
Passend für Brauerei!

Ein ſehr ſchönes Zinshaus mit groß
artig eingerichtetem Reſtaurant und gutem
Umſatz in Markranſtädt bei Leipzig
iſt bei 20—26 000 Mark Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Agenten verbeten.)

Darauf Refl. bitte Adr. niederzulegen
unter Z. 14421 in d. Exped. d. Ztg.

Jagdhündin,
echt Brauntiger, prachtvoll in Zeichnung
und Figur, Jahr alt, Eltern eingetr.
u. beſte Gebrauchshunde, Preis 25 Mark.

[14642

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Aufruf!2

Von verſchiedenen Stellen iſt es uns nahe
gelegt worden, zu einer Sammlung zum
Beſten der ſchwer heimgeſuchten
Familie des Schulkaſtellans Bönau
die Anregung zu geben.

Wir erklären uns hierdurch zur Empfang
nahme von Gaben gern bereit.

Eingegangen ſind bisher:

Frl. M. 1 Ac, Frau W. 2 durch
Frl. Gdg. 4,50 Dr. T. 1 A. Lehrer
Collegium der Böllberger Schule 10,50
durch Frl. B. 1 c. Buchbinder R. 0,50
Glauchaer Volksſchule 16 SüdSchule
15,50, Kfm. T. 0,50 Dr. S. 0,50
von K. 1 Dr. S. 2 AG, Pr. B.
2 Akc., Dr. S. 3 in Summa 61

Expedition
der „Halleſchen Zeitung“,

Leipzigerſtraße 87.

T IT T TZum ſchleunigen

Einbinden
von Klee ete. empfehlen wir

Cocos-Seile
à Stück 1 Pa. [14652

Flaut Sofin,

A Annonce
für alle Zeitungen und Fachreitschriften

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Fernſprecher 511.

j irathete undOberschweizer, ne dec
Zreid, Stadtgut Halle a. S. (Für
Herrſchaften koſtenfrei.) [14072

Näheres Gütchenſtr. 14, II, b. Lober.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Lauis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 282 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 19. Juni 1894.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung
in Halle.

Mogatag, den 18. Juni 1894, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Reg. Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau

meiſter Schul z e.
Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger

meiſter Dr. Schmidt, Stadträthe Colla, Jochmus, Bon
ſtedt, Genzmer, Arndt, Doenitz, Zernial, Pfeffer.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde eine Eingabe der Frau
Emilie Dörge, welche ihr Grundſtück, Alter Markt Nr. 4, der
Stadt zum Ankauf anbietet, der Bau und der Finanz Kommiſſion
zur Vorberathung übewieſen. Eine Petition des früheren Pächters
der ſtädtiſchen Sandgrube Gehrts, welcher den gegen ihn anhängig
gemachten Prozeß durch einen Vergleich beſeitigt zu ſehen wünſcht,
wurde gegen den Antrag Friedrich, ihn zur raſcheren Erledigung
der Sache der Petitions Kommiſſion zu überweiſen, auf Vorſchlag
des Vorſitzenden auf 4 Wochen zurückgelegt, um die Stellungnahme
des Magiſtrats zu dem Vergleichsvorſchlage abzuwarten, die nach
Mittheilung des Herrn Oberbürgermeiſters Staude in einer bald-
möglichſt fertigzuſtellenden Vorlage der Verſammlung bekannt ge
geben werden wird.

Der Vorſitzende theilte dann mit, daß ihm noch ein Antrag des
Magiſtrats betreffs Einſetzung einer gemiſchten Deputation zur
Vorberathung der in Folge des neuen Kommunal Abgaben Geſetzes
noihwendig gewordenen t e des ſtädtiſchen Steuer-
weſen s zugegangen ſei, den auf die Tagesordnung der Sitzung zu
ſetzen, zu ſpät geweſen ſei. Auf ſeinen Vorſchlag trat die Verſamm-
lung ſofort in die Berathung des Antrages ein, in welchem die Zu
ſammenſetzung der Deputation aus 6 Magiſtratsmitgliedern als
welche der Magiſtrat die Herren Oberbürgermeiſter Staude, Bür-
ermeiſter Dr. Schmidt, Stadträthe von Holly, Jochmus,

onſtedt und Schulze in Ausſicht genommen hatte, und aus
8 Stadtverordneten vorgeſehen war. Nachdem die Verſammlung
ihre Zuſtimmung zur Einſetzung einer ſolchen Deputation gegeben
hatte, ſprach ſich Herr St.V. Friedrich über die vom Magiſtrat
vorgeſchlagene Zuſammenſetzung derſelben dahin aus daß ſie eine
außergewöhnliche, bei anderen gemiſchten Deputationen nicht vorge-
kommene ſei, indem ſie nicht dem Verhältniß der Mitgliederzahl der
beiden Kollegien (17: 54) entſpreche, ſondern der Magiſtrat weitaus
überwiegend in der Deputation vertreten ſein wolle. Und doch ſeien
die Stadtverordneten viel mehr intereſſirt in den zu behandelnden
Fragen als die Magiſtratsmitglieder, die beſonders auch nur
zu einem kleinen Theile zu den Grundbeſitzern gehörten vann
ſeien erſtere auch wohl zweifellos beſſer in die Bedürfniſſe
der Steuerzahler, die bei der Reform zu berückſichtigen ſeien,
etngeweiht. Wenn der Magiſtrat dabei beſtehen bleiben, ſechs
Mitglieder in die Deputation zu entſenden, ſo erſcheine es

eboten, die Zahl der aus der Verſammlung zu deputirenden
Mitglieder wenigſtens etwas, vielleicht um zwei oder drei zu erhöhen;
beſonders auch, damit neben Mitgliedern der Finanz- Kommiſſion an
die man dabei doch wohl vor allem bei der Wahl denken werde,
auch noch einige andere Stadtverordnete abgeordnet werden könnten.
Es werde eine ſolche Maßnahme ſicher dazu beitragen, die Verhand
lungen in der Deputation gründlicher und eingehender, die Materie
möglichſt vielſeitig, den verſchiedenſten Intereſſen Rechnung tragend
zu geſtalten und ſo die Berathung im Plenum zu erleichtern. Herr
St.V. Kommerzienrath Bethcke war der Anſicht, daß der Gedanke,
den Herr Friedrich geäußert, viel Beachtenswerthes enthalte, aber

doch andererſeits eine zu große Mitgliederzahl die Arbeiten der De
putation nur ſchwerfälliger geſtalten werde; die vorgeſchlagene Zahl
14 ſei jedenfalls völlig ausreichend. Herr Oberbürgermeiſter Staude
erklärte, daß der Magiſtrat keinen Werth auf das Verhältniß der
Vertreter der beiden ſtädtiſchen Behörden in der Deputation lege,
daß der Antrag jedoch im Einklang mit früheren Fällen ſtehe, wo
die Zuſammenſetzung von gemiſchten Deputationen meiſt der Art
erfolgt ſei, daß drei Magiſtratsmitglieder und vier Stadtverordnete
reſp. 4 und 5 in dieſelben entſendet ſeien wolle man die Zuſammenſetzung
im ſelben Verhältniß, wie es bezüglich der Mitgliederzahl der beiden
Kollegien beſtehe, beſchließen, ſo werde die Deputation unter Feſt
haltung der vorgeſchlagenen Zahl von Magiſtratsmitgliedern noch
18 Stadtverordnete enthalten müſſen, alſo gewiß zu groß und ſchwer-
fällig werden. Es wurde dann der Vorſchlag des Herrn Friedrich
angenommen, 10 Stadtverordnete in die Deputation zu entſenden
rn wurden dazu auf Vorſchlag des Vorſitzenden die Herren

eBet Brünecke, Friedrich, neiſt, Hilde-St Dr. Keil, Sachs, Schmidt, Schultz und
eckner.
1. Den größten Theil der Sitzung nahmen Verhandlungen

über Magiſtratsanträge betreffs Bewilligungen für Anlagen im
Schlacht und Viehhofe in Anſprüch. So wurden bewilligt
180 für Vergrößerung des Schutzdaches der Viehwaage am
Kleinviehſchlachtſtalle: 1700 zur Ausführung der Jſolirung der
Luftkühlapparate ſowie der Flanſchen derſelben; 1065 zur Ver
größerung der elektriſchen Beleuchtungsanlage 206 80 zum
Belag der Krippenholme im Großſchlachtviehſtalle unter dem Vor
behalt, daß zunächſt die vorgeſchlagene Einrichtung nur verſuchsweiſe
an einer Krippe ausgeführt werde; 200 zum Enmaille-Farben
Anſtrich im Kühlhauſe; 550 zur Anbringung von Wellblechthüren am
Düngerhauſe; 220 A. zur Erbauung einer maſſiven Freitreppe
an der Talgſchmelze 1700 zur Verſchalung der Sparren im Ma
ſchinenhauſe nebſt Oelfarbenanſtrich 50 zur Theilung einer Vieh
bucht; 1575 zur Beſchaffung von Reſervetheilen für die maſchi
nelle Anlage. Bei der Berathung über den letzterwähnten Poſten
entwickelte ſich eine lange Beſprechung über die Frage, ob die Kühl
maſchine ausreichend ſei, den geſammten Kühlraum, der ſich aus dem
jetzt allein benutzten, mit 96 Kühlzelten verſehenen oberen und
einem gleich großen, noch nicht benutzten unteren Raum zuſammen-
ſetzt, in dem gehörigen Kältezuſtand zu erhalten; Herr Stadtrath
Arndt erklärte, daß dieſe Frage unbedingt zu bejahen ſei, ſo daß,
wenn die Anfragen nach Kühlzellen, etwa durch Beitritt der Giebichen
ſteiner Fleiſcher, ſich genügend ſteigern ſollten, auch der untere Kühl
raum in Betrieb genommen werden könne, wovon man bisher abge
ſehen habe, da die Zahl der Fleiſcher, welche in demſelben Kühlzellen
zu erhalten gewünſcht hätten, erſt 12 betrage. Vertagt wurde die
Beſchlußfaſſung über die Bewilligung von 410 c. zur Anbringung
von 6 Gartenhydranten, um erſt Klarheit darüber zu ſchaffen, ob
dieſe Anſchaffung, welche von Bau und Finanz Kommiſſion als
überflüſſig bezeichnet und zur Ablehnung empfohlen, von anderen
Mitgliedern der Verſammlung dagegen befürwortet wurde, nothwen
dig ſei oder nicht. Vorläufig abgelehnt wurde die Bewilligung von
80 c. zur Anbringung von Rauchrohren auf den Schorn-
ſteinen der Unterſuchungs-Anſtalt. Die bewilligten Summen ſollen
den nach Mittheilung des Herrn Stadtrath Arndt ſich auf
281 392 belaufenden Erſparniſſen des BauEtats für den Schlacht
und Viehhof entnommen werden.

2. Die Entſchädigung für das vom Seilermeiſter Noßke beim
Neubau ſeines Hauſes Leipzigerſtraße Nr. 34 zur Straße ab-
getretene Land wurde auf 276 für den Quadratmeter

3. für die vom Zimmermeiſter Hartmann bei Bebauung
ſeines Grundſtückes Schimmelſtraße Nr. 17 fluchtlinienmäßig
zur Straße er Vorlandfläche von 119 Quadratmeter auf
60 für den Quadratmeter;

4. für das vom Architekt Stengel vom Grundſtück große
Brauhausgaſſe Nr. 30 abgetretene Vorland (15 Quadratmeter)
auf 80 für den Quadratmeter feſtgeſetzt.

5. Zum Stellvertreter für die 3. Unterkommiſſion der Steuer-
oreinſchätzungs- Kommiſſion wurde an Stelle des

Schneidermeiſters Blume der Viktualienhändler Große gewählt.
Derſelbe gehört zu den Steuerzahlern mit 660 bis 900 c. Ein-

kommen, die auf Wunſch des Miniſters bei der Wahl der Kommiſſions-
Mitglieder und der Stellvertreter derſelben wenn irgend angängig
auch mit zu berückſichtigen ſind.

6. Die Verſammlung genehmigte, daß der Stellmacher Otto
Schröder in den mit dem Stellmachermeiſter Oskar Martin
geſchloſſenen Miethsverttag bezüglich eines Platzes in der Halle ein
tritt und zwar mit Rückwirkung vom 1. April d. J. ab.

7. Der Verſammlung war vom Magiſtrat eine Denfkſchrift, betr.die Wittwen- und Waiſenkafſe der ſtädtiſchen Be-
amten mit dem Antrage zugegangen, auf Grund der Ausführungen
in derſelben ſich damit einverſtanden zu erklären, daß

1. die bisher beſtandene Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen
Beamten vom 1. April 1895 ab aufgehoben werde;

2. von dieſem Zeitpunkte ab die Stadt die Verſorgung der
Hinterbliebenen der Magiſtrats-Mitglieder, der ſtädtiſchen Be
amten und der Lehrer des Gymnaſiums, der Realſchule und
der höheren Mädchenſchule, ſoweit ſie nicht der nach dem
Geſetze vom 22. Dezember 1869 eingerichteten Elementarlehrer-
Wittwen und Waiſenkaſſe als Mitglieder angehören, nach
Maßgabe des anliegenden Statuten-Entwurfs übernehme;

3. oas der Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten
Vermögen der Stadt als Eigenthum überwieſen

werde.
Der Referent der Finanzkommiſſion, Herr Geh. Sanitäts-Rath

Dr. Hüllmann, hob Folgendes aus der Denkſchrift hervor. Die
erwähnte Kaſſe iſt im Jahre 1882 unter dem Geſichtspunkte ge
gründet, daß 3 5 des penſionsberechtigten Gehaltes der Mitglieder
ausreichend ſein würden, die Reliktenverſorgung für dieſelben zu be
ſtreiten deßhalb wurde beſtimmt, daß die Beamten ſelbſt 21/5 5 ihres
penſions berechtigten Gehaltes als jährlichen Beitrag, die Stadt aber
das weitere zahlen ſolle. Schon ſeit mehreren Jahren jedoch
wurden Zweifel darüber laut, ob unter dieſen Verhältniſſen das
dauernde Beſtehen der Kaſſe geſichert ſei, und deshalb wurden ſchon
1888, 1890 und 1891 ſeitens der damit von der Stadtverordneten
verſammlung betrauten Finanzkommiſſion Prüfungen der Kaſſe und
ihrer Statuten vorgenommen. Außerdem wurden Gutachten zweier
Verſicherungstechniker, nämlich des Dr. Zill mer in Grünau bei
Berlin und des zweiten Direktors der Verſicherungsgeſellſchaft „Nord-
ſtern“ Richter eingeholt. Während der Erſtere der Anſicht war,
daß die Kaſſe nur lebensfähig ſein werde, wenn ihr jährlich 5 des
penſions berechtigten Gehaltes ihrer Mitglieder zugeführt würden, kam
der Letztgenannte zu dem Schluß, daß ſchon 4 dazu ausreichend
ſeien. Unter dieſen Umſtänden handelte es ſich darum, wie die
Möglichkeit der Lebensfähigkeit der Kaſſe herbeizuführen
oder in anderer Weiſe die Reliktenverſorgung der
ſtädtiſchen Beamten und der Lehrer an den höheren
Schulen zu ordnen wäre. Zunächſt bot ſich der Weg, der
Kaſſe jährlich ſtatt 3 in Zukunft 45 des penſionsberechtigten Gehalts
der Mitglieder zuzuführen; da drängte ſich aber die Frage auf, wer
das Mehr von 17, das für 1892, für welches Jahr die Rechnungen
der Gutachter aufgeſtellt waren, den Betrag von 4575 Mk. aus-
machte, zahlen ſolle. Es kommt bei der Beurtheilung dieſer Frage
in Betracht, daß gleich dem Staate viele Städte die Relikten-Ver-
ſorgung ganz ohne Beitragspflicht der Beamten und Lehrer über-
nommen haben, andere dieſelben zum größern Theile tragen, und
deßhalb hätte man den Kaſſenmitgliedern höchſtens noch mehr
auferlegen können, ſo daß ſie dann 3, die Stadt 15 zu tragen haben
würde. Der zweite Weg wäre der Beitritt der Stadt zur Wittwen
und Waiſen-Verſorgungs- Anſtalt der Provinz Sachſen geweſen nach
dem Beiſpiel einiger anderen Städte, z. B. Erfurt; dieſe Maßnahme
würde aber ſchon 1892 der Stadt eine einmalige Ausgabe von
ca. 160000 Mk. und einen laufenden jährlichen Beitrag von 22000 Mk.
verurſacht haben wenn der Beitritt jetzt erfolgte, würde ſich die
erſtere Summe wohl ſchon um weitere 20000 Mk., der laufende
Beitrag ebenfalls geſteigert haben. So kam denn der Magiſtrat,
da im Jahre 1889 durch Zugeſtändniſſe an den Miniſter die Ver
pflichtung der Relikten- Verſorgung für die Lehrer an der Oberreal-
ſchule durch die Stadt übernommen iſt, um denſelben die ſolchen An
ſtalten zukommenden Berechtigungen zu ſichern, weiter aber der Magiſtrat
es für billig hält, die gleiche Vergünſtigung auch den Lehrern des
Gymnaſiums und nicht minder dann auch den ſtädtiſchen Beamten
zukommen zu laſſen, zu dem oben mitgetheilten Antrage, die Kaſſe
aufzulöſen und die Relikten- Verſorgung für die ſtädtiſchen Beamten
und Lehrer an den höheren Schulen ohne Beitragsverpflichtung der
letzteren zu übernehmen. Durch die Zinſen des ca. 100000 A. be
tragenden Vermögens der Kaſſe würden etwa 4000 der Koſten
der Relikten- Verſorgung gedeckt werden, die allerdings im Laufe der
Jahre ſich immer mehr ſteigern würden, ſo daß der Stadt eine ſtete
Mehrbelaſtung erwachſen würde. Die Finanz- Kommiſſion ſchlug vor,
die Magiſtratsanträge abzulehnen, nur für die Lehrer der Oberreal
ſchule die Verpflichtung der Relikten- Verſorgung auf die Stadt zu
z übernehmen, dagegen hinſichtlich der Relikten- Verſorgung der

ehrer des Gymnaſiums und der ſtädtiſchen Beamten keine Beſchlüſſe
zu faſſen, vielmehr eine neue Vorlage des Magiſtrats abzuwarten,
in der jedoch als Grundlage die Uebernahme der Kaſſe auf die
Stadt ausgeſchloſſen ſein müſſe. Nachdem Herr Stadtrath Zernial
her die Magiſtratsanträge eingetreten war, befürwortete St.V. Herr

ried rich das, was die r vorgeſchlagen, dahin, daß
man nur bewillige, was zur Sicherung der Berechtigungen für die
Oberrealſchule nach dem einmal mit dem Miniſter getroffenen glück-
lichen oder unglücklichen Abkommen nothwendig ſei, im Uebrigen aber
eine abwartende Stellung einnehmen möge es ſei dies um
ſo mehr geboten im Hinblick auf die bevorſtehende Reform des Com-
munalSteuer-Weſens, bei dem auch das Benefizium der Befreiung
der Beamten von dieſen Abgaben zur Erörterung kommen und ent-
ſchieden werden müſſe, ob nicht die Beamten den übrigen Steuer-
per in allen Pflichten wie in den Rechten gleichzuſtellen ſeien. Nach
em dann noch Herr St.V. Hüllmann erklärt hatte, daß er

zwar in der Finanz- Kommiſſion ſich dem damit einſtimmigen Votum
derſelben angeſchloſſen habe, jedoch als Stadtverordneter auf dem
Standpunkt ſtehe, daß er die von der Finanz- Kommiſſion vorge
ſchlagene AusnahmeVergünſtigung für die Lehrer der Oberrealſchule
nicht als richtig betrachte, ſondern es für billig halte, dieſelbe, wenn
ſie einer Kategorie von bisher Beitragspflichtigen gewährt werde, auch
den übrigen zuzugeſtehen, wurden die Vorſchläge der Finanzkom-
miſſion mit großer Stimmenmehrheit gutgeheißen.

r ü« e .è“— S
Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Juni.

Dec Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Halleſche Landwirthſchaftliche Verein
hält in „Stadt Hamburg“ hierſelbſt am Sonnabend, den 30. d. M.,
Vormittags 11 Uhr, eine Verſammlung ab mit folgender Tagesord-
nung: 1. Geſchäftliches. 2. Wahl von Vorſtandsmitgliedern.
3. Abnahme der Jahresrechnung pro 1893. 4. Vertheilnng von
Geſindeprämien. 5. Vortrag des Herrn Dr. Fiſcher über
Haltung und Fütterung des Milchviehes in Rückſicht auf Auswahl
billigſter und wirkſamſter Futtermittel. Nach der Verſammlung
findet ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt.

Geſtern Abend hielt der Stud. Guſtav-Adolf-
Verein ſeine zweite Verſammlung dieſes Semeſters im großen
Saale des Roſenthales ab. Jn derſelben ſprach Herr Paſtor
Brand- Paris über „Die Verhältniſſe der DeutſchEvangeliſchen
Gemeinde in Paris.“ Dieſer Gemeinde fehlt es vis jetzt, wie der
Herr Redner ausführte, an einem geeigneten und würdigen Raum
für ihre Gottesdienſte. Denn der Saal, den ſie zu dieſem Zwecke
gemiethet hat, iſt viel zu klein und ſeiner Beſtimmung keineswegs
angemeſſen. Zudem iſt das Benutzungsrecht auf wenige Stunden
des Sonntags beſchränkt, die für Predigt und Abendmahlsfeier kaum
ausreichen. Schon ſeit etwa 20 Jahren ſtrebt die Gemeinde danach

Eein eigenes Gotteshaus zu beſitzen, und ſeit längerer Zeit hat ſie
en Vau eines ſolchen begonnen. Es find aber noch große Summen

nöthig, um das Werk zu vollenden. Deshalb legt der Herr Reöncr
der Verſammlung die Unterſtützung ſeiner Gemeinde dringend ans
Herz. Der Vortrag, der außerdem das Leben der Pariſer Deutſch-
Evangeliſchen in vielen intereſſanten Einzelbildern ſchilderte, wurde
mit großem Beifall aufgenommen.

Jn der geſchloſſenen Stadtverordneien-
Sitzung wurde geſtern nur über einen Magiſtratsantrag ver
handelt, der ſich auf ein Abkommen betreffs Freilegung von Terrain
an der Ecke der großen Steinſtraße und der Kleinſchmieden mit der
verwittw. Frau Apotheker Ludwig bezog. Das Abkommen wurde
unter Annahme der von der Finanzkommiſſion geſtellten Abänderungs-
vorſchläge gutgeheißen.

Der Deutſch-Soziale Verein feiert ſein diesjähriges
drittes Sommerfeſt am Sonnabend, den 23. Juni in der Saalſchloß-
Brauerei. Daſſelbe wird verlaufen, wie folgt Nachmittags 5 Uhr
Waſſerfahrt von der Peißnitz-Fähre nach dem Feſtlokal. Von
6—8 Uhr Gartenkonzert der 40 Mann ſtarken Stadtkapelle
unter Leitung des Herrn Stadtmuſikdirektors M. Friedemann
in der Saalſchloß-Brauerei. Während des Konzerts findet im Garten
ein Kinderfeſt mit Spielen ſtatt. Um ,9 Uhr beginnt im
Saale der offizielle Theil, beſtehend aus patriotiſchem Konzert und
kurzen Anſprachen. Die Feſtrede hat Herr Reichstagsabgeordneter
Profeſſor Dr. P. J er übernommen. Um Uhr beginnt der
übliche große Feſtball mit einer Fackelpolonaiſe durch den Garten,
darauf Ball im Saal. Ueber den Preis der Feſtkarten c. werden
die demnächſt im Anzeigentheile dieſer Zeitung erſcheinenden Jnſerate
des Näheren Mittheilung machen.

Concordiatheater. Das ſtets beliebte und des
bleibenden Erfolges ſichere Luſtſpiel Doktor Klaus“ von
A. L'Aronge, deſſen Werke ſich bekanntlich eines großen Rufes er-
freuen, wird am Dienstag zur Aufführung kommen. Mittwoch
folgt dann die beliebte Operette „Fatinitz a“ und am Donnerstag
das Jntriguenluſtſpiel „Maria Thereſia und ihr Hof“ von
Arthur Müller.

Am 14. Juni wurde hier in der „Tulpe“ die letzte gemein
ſame Conferenz der Kreisſchulinſpectionen Reide-
burg und Radewell unter Leitung des Herrn Paſtor Seidler
abgehalten. Nachdem der Vorſitzende die eingetretenen Perſonal-
veränderungen mitgetheilt hatte, begrüßte er den zum Kreisſchul-
inſpector für Reideburg ernannten Herrn Superintendent Thiel
herzlichſt. Herr Lehrer Scheffler Schwerz hielt den Vortrag
über den Einfluß der Schule auf das Elternhaus, der allgemeine
Zuſtimmung fand.

Wie wir hören, wird bei dem deutſchen Pfarrertage,
welche am 1. Auguſt gelegentlich des Univerſitätsjubiläums hier ab
gehalten werden ſoll, Hofprediger a. D. Stöcker einen Vortrag
halten, und zwar in der Nachmittags- Verſammlung um 3 Uhr in
J Kaiſerſälen. Alle Mitglieder der Pfarrvereine haben zu derſelben
Zutritt.

Um den Geiſtlichen, welche durch Krankheit oder ſonſtige
Verhinderungen genöthigt ſind, ſich zur Abhaltung der Gottesdienſte
Vertretungen zu beſchaffen, geeignete Candidaten nachzuweiſen,
iſt eine Vermittlungsſtelle in Halle geſchaffen worden.
Dieſelbe verwaltet jetzt Herr ceand. theol. M. Helbig, Ranniſche-
Straße 13. Candidaten für längere Vertretungen, wie auch Hülfs-
prediger, Hauslehrer und Lehrer an Privatſchulen vermittelt für beide
Theile koſtenfrei Paſtor Paſche in Dieskau (Bez. Halle S.)

Der Turnerbund an der Saale, welcher gebildet wird
aus einer Anzahl Turnvereinen in Halle und der Umgegend, z. B.
Giebichenſtein, Trotha, Cröllwitz, Lettin, Dölau, Nietleben c.
(Vorſitzender Herr Baumeiſter Stengel) hält am kommenden
Sonntag Nachmittag in der Dölauer Haide (Biſchofswieſe) ſein dies-
jähriges Waldf eſt ab, welches ſehr gut beſucht zu werden ver-
ſpricht. Die Vereine der Halleſchen Turnerſchaft werden ſich eben-
falls daran betheiligen und damit zugleich ihren Turn bezw. Volks
ſpieltag verbinden.

Volkmann-Denkmal. Nachdem bereits im Laufe
voriger Woche der Grundſtein zum Denkmal gelegt, iſt geſtern mit
der Aufſtellung des letzteren begonnen worden. Zu dieſem
Zwecke iſt in der Nähe der früheren Thoreinfahrt zur chirurgiſchen
Klinik ein hohes Balkengerüſt errichtet worden, auf welchem ſich
das Hebewerk befindet. Die einzelnen Theile des Denkmals haben
ein Geſammtgewicht von mehr als 200 Ctr. Ende dieſer Woche
wird die Aufſtellung beendet ſein.

Den Eigenthümern einer Reihe von Grundſtücken an der
Pfännerhöhe, iſt bei deren Bebauung in den Jahren 1872 und
1873 Seitens der Polizeiverwaltung in dem Bauconſenſe die
Auflage gemacht worden, daß zur Verbreiterung des damaligen
Schinderrains, jetzt Pfännerhöhe genannt, behufs Gewinnung
eines Bürgerſteiges ein 9 Fuß breiter Streifen
unbebaut liegen zu laſſen ſei. Demzufolge ſind von dem
Grundſtück Pfännerhöhe Nr. 63, dem Fabrikanten Sioli gehörig,
84 qm, von Nr. 50, dem Packmeiſter Berger gehörig, 35 qw, von
Nr. 46, dem Mechanikus Hoffmann gehörig, 43 qm und von
Nr. 45, den Keſſelſchmied Jaehnert'ſchen Eheleuten gehörig,
32 qm unbebaut gelaſſen und bilden thatſächlich den Bürgerſteig.
Da dieſelben aber rechtlich noch im Eigenthum der betreffenden
Grundſtücksbeſitzer ſtehen, ſo muß die Stadkgemeinde noch das Eigen-
thum davon erwerben. Der von den Beſitzern geforderte Preis von
15 für den qm erſcheint dem Magiſtrat zu hoch, weil nur der
Preis verlangt werden kann, welchen die fraglichen Landſtreifen zu der
jenigen Zeit hatten, zu welcher ſie durch polizeiliche Verfügung der
Bebbauung entzogen wurden. Jn dieſer Erwägung erſucht der
Magiſtrat die StadtverordnetenVerſammlung, ſich damit einver-
ſtanden zu erklären, daß bezüglich der erwähnten bereits im Straßen-
körper der Pfännerhöhe liegenden, aber noch nicht an die Stadtge-
meinde aufgelaſſenen Grundſtücks-Parzellen das Enteignungs-
verfahren eingeleitet werde.

Sammlung für die Famlie Dönau. Zu unſerer
großen Freude können wir ſchon heute im Jnſeratentheil dieſer
Zeitung die erſte Quittung für eingelaufene Liebes-

aben zur Unterſtützung der durch die That des Mordbuben
Wetzeſtein unverſchuldet in Noth gerathene Familie Dönau ver-
öffentlichen. Es ſind bis jetzt bereits 61 Mk. eingelaufen! Vivant
sequentes! Zugleich wird uns mitgetheilt, daß anläßlich des Sommer-
feſtes des III. communalen Wahlbezirksvereins, zu deſſen Gebiet die
Liebenauerſtraße gehört, am vergangenen Sonntag eine Sammlung
zu Gunſten der Familie Dönau bereits veranſtaltet worden iſt,
welche die Summe von 11 Mk. ergab, die dem Kaſtellan Dönau
bereits behändigt worden ſind. Hoffentlich folgt dem guten Anfang
eine gute Fortſetzung über alle bei uns einlaufenden Gaben werden
wir im Jnſeratentheile öffentlich quittiren.

Zu den Mordthaten. Noch immer melden ſich Perſonen,
um den inhaftirten Dachdecker Wilhelm Wetzeſtein zu rekognosziren.
Beſonders bemerkenswerth ſind die Ausſagen eines Mannes, welcher
den Attentäter auf ſeiner Flucht aus dem Schulgebäude der Liebenauer
ſtraße mit verfolgte, ihm dicht auf den Ferſen war und erſt infolge
des Umſtandes von der weiteren Verfolgung abließ, daß der Flücht
ling ſich umdrehte und ihn mit einem Revolver bedrohte. Der Mann
erkennt in ihm aufs Beſtimmteſte den inhaftirten Wetzeſtein wieder.
Ferner machte eine junge Frauensperſon die Anzeige, daß ſie am
Montag vor acht Tagen kurz vor der Verhaftung Wetzeſtein's durch
unſere Gendarmerie von einem Menſchen in der Nähe des Ritter-



gutes Gimritz in unſittlicher Abſicht überfallen worden ſei und bereits
am Boden gelegen habe, als der Verbrecher infolge ihres Hilfegeſchreis
und weil Leute herbeikamen, die Flucht ergriffen habe. Mit Wetze
ſtein konfrontirt, erklärte das Mädchen auf das Beſtimmteſte, daß
dieſer mit dem Attentäter identiſch ſei. Der Mordbube hat, ſo viel
wir haben erfahren können, bisher noch nichts geſtanden; daß er der
jenige iſt, welcher die Verbrechen gegen Frau Dönau und ihre Tochter
ausgeübt, iſt ganz zweifellos und untrüglich nachgewieſen auch dafür,
daß er die anderen Mordthaten auf dem Gewiſſen hat, häufen ſich
täglich in erdrückender Anzahl und Schwere die Argumente. Ueber
das Befinden der Frau Dönau und ihres Töchterchens iſt mitzu-
theilen, daß das Kind am Sonntag zum erſten Mal wieder hat
ſprechen können. Die Heilung der beiden ſchwer Verletzten geht ſtetig
vorwärts. Bei Frau Dönau hat eine theilweiſe Trepanation des
Schädels ſtattfinden müſſen, und es iſt darum fraglich, ob die vorher
ſehr kräftige Frau wieder in den vollen Gebrauch ihrer Kräfte ge-
langen wird.

Zu dem geſtern gemeldeten Selbſtmordverſuche des
Seifenſieders Florſtedt aus Alsleben a/S. erfahren wir noch,
daß der Genannte geſtern von der mediziniſchen Klinik aus, wohin
man ihn rer gebracht hatte, nach der Jrrenklinik am Mühl-
rain überführt worden iſt. Die That findet ſo ihre Erklärung.

Unter den kleinen Kindern in unſerer Stadt graſſirt zur Zeit
ſehr der Brech durchfall, auch die Diphterie iſt noch nicht gänz-
lich verſchwunden.

Jn das hieſige Gerichtsgefängniß wurde der Arbeiter Max
Ulbrich t aus Giebichenſtein eingeliefert. Derſelbe iſt dringend ver
dächtig, in der letzten Zeit eine Anzahl ſchwerer Diebſtähle ver-
übt zu haben.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an
hieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend ver-
kauft: 1. zu Giebichenſtein, Triftſtraße 26 ſeither der verwittweten
Schloſſermeiſter Meyer, Friederike geb. Bieler daſelbſt ge
hörig; Erſteher: Herr Eiſendreher Paul Schmelzer hier für
11 100 2. zu Halle a. S., Ludwigſtraße 26, ſeither dem Bäcker
meiſter Friedrich Ernſt Gauck hierſelbſt gehörig; Erſteher:
Herr Rentier Auguſt Meiſel in Schafſtedt mit 400 3. zu
Halle a. S., Leipzigerſtraße 23, ſeither dem Kaufmann Max Bein-
hoff in Magdeburg, jetzt in Bad Elmen, gehörig; Erſteher: Herr
Bäckermeiſter Carl Gerlach hier mit 155 000 4. zu Halle
a. S., Frieſenſtraße 14, ſeither dem Milchhändler Carl Schmidt
hierſelbſt gehörig; Erſteher: Herr Handelsmann Moritz Schmidt,
Fiſcherplan 2 hierſelbſt, mit 63 000 5. zu Halle a. S., Blücher-
ſtraße 6, ſeither der verehelichten Glaſermeiſter Dietze, Emilie
eb. Goethe hierſelbſt gehörig; Erſteher: Herr PianofortefabrikantFerdinand Kühne hier mit 56010 c. Der Zuſchlag iſt in

allen Fällen ertheilt worden. Auf das ebenfalls zur Zwangs
verſteigerung angeſtandene Grundſtück Bärgaſſe 4 hierſelbſt, dem
Lackirer Richard Pfeiffer hier gehörig, iſt ein Gebot überhaupt
nicht abgegeben worden.

Die Briefkäſten der Reichs poſt haben bei Regen
wetter den Fehler, daß die Tropfen, die ſich auf dem beweglichen
Klappdeckel feſtſetzen, beim Hochheben deſſelben in das Jnnere des
Kaſtens gelangen, und dadurch die Veranlaſſung zu verwaſchenen
und unklaren Adreſſen werden. Es wäre deshalb wohl wünſchens-
werth, wenn man für dieſe ſeitlichen Einwürfe auf eine Konſtruktion
mit feſtem Schutzdach zurückgreifen wollte, wodurch noch der Vorzug
gewährt wird, daß man bei Regenwetter den Brief mit einer Hand
einwerfen kann, während man jetzt gezwungen iſt, mit der zweiten
Hand die Klappe des Kaſtens hochzuheben, wodurch man in der Be
nutzung des Regenſchirmes nicht wenig behindert iſt. Auch in den
Schalterräumen der Poſtanſtalten ſind jetzt vielfach Briefkäſten mit
großen läſtigen Klappen angebracht, an deren Stelle ein breiter Schlitz
weit bequemer für die Benutzung ſein und jeder Anforderung ge-
nügen würde.

Schriftſtücke, in denen ein Frachtbriefadreſſat an die
Güterabfertigungsſtelle das Erſuchen richtet, eine für ihn ein
gehende Sendung an einen anderen (dritten) aushändigen zu laſſen,
ſind nach einer Entſcheidung des Finanzminiſters als Vollmachten
anzuſehen und demgemäß ſtempelpflichtig, wenn nicht aus ihrem
Inhalt hervorgeht, daß ſie ein Geſchäft unter 150 c. zum Gegen-
ſtande haben.

Theater und Muſik.
Halle a S., 19. Juni. (Konzert der Singakademie.)

Das Thema, die verſchiedenen Temperamente künſtleriſch zur Dar-
ſtellung zu bringen, wac im 18. Jahrhundert bei Malern und
Dichtern ſehr beliebk. Kein Wunder, wenn es ſich auch die Muſiker
nicht entgehen ließen; ſtehen doch der Muſik für die Durchführung
desſelben naturgemäß ſinnlich wirkſamere Mittel zu Gebote. Es
war auch vor und zu Händels Zeit von den Muſikern aufgegriffen
und in den verſchiedenſten Formen behandelt worden. Jn der Form
eines einen ganzen Konzertabend ausfüllenden Werkes ſollte es jedoch
erſt von unſerm großen, einzigen Haendel durchgeführt werden.
Als textliche Grundlage benutzte Haendel die von ſeinem Freund,
dem Gutsbeſitzer Jennens zurecht gemachte Umarbeitung einer Vor-
lage des großen engliſchen Dichters Milton, der in einer Reihe ver
ſchiedener Bilder und Betrachtungen zwei Tagewerke aus dem Leben
eines Frohſinnigen (l'Allegro) und eines Schwermüthigen (il
roſo) vorführte. Möglicher Weiſe iſt Milton zu ſeinem
durch ein Duett „Heraklit und Demokrit“ von Cariſſimi angeregt
worden. Der Textdichter Jennens hat dieſen beiden ſich auf Miltons
Gedichte ſtützenden Theilen noch einen dritten, vermittelnden,
il Moderato, hinzugefügt. Während bei Milton jeder Theil für ſich
abgehandelt wird, iſt bei Jennens eine Umgeſtaltung eingetreten, in
welcher immer einem kleinen, dem l'Allegro gewidmeten Theilchen
ein Theil des Penſieroſo folgt. Dieſe Abweichung von
der Milton'ſchen Vorlage, die Händel für eine oratoriſche
Behandlung des Stoſſes bis zu gewiſſem Grade nöthig
erſchien, leider aber doch die nicht wegzuleugnende ſchwächere
Seite des ganzen Werkes bildet, hat es vielleicht verſchuldet,
vaß ſich daſſelbe in unſern Or atorienvereinen bisher nicht hat wieder
recht einbürgern wollen. Um ſo verdienſtlicher iſt es, daß Herr
Univerſitätsmuſikdirektor Reubke, der das l'Allegro gerade vor 10
Jahren, ſo viel ich weiß, zum erſten Male hier zur Aufführung
brachte, von neuem für das Werk Progaganda zu machen für ſeine
Pflicht gehalten hat. So groß die Schwächen der textlichen Grund
lage, ſo hervorragend ſind die vielen Schönheiten der Händelſchen
Muſik. Alle die köſtlichen Einzelheiten und Unica, die in ihr vor
handen, aufzuzählen, iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen. Für die
Kenntniß des ganzen Händel iſt dieſe oratoriſche Kompoſition von
größter Wichtigkeit. Die wundervolle, mit geläutertſtem Kunſtſinn
ausgeführte Behandlung der durch den Stoff in Hülle und Fülle
dargebotenen realiſtiſchen Momente macht es zu einem ganz einzig
artigen Werke in der langen Reihe der Händelſchen Oratorien. Die
rig Wiedergabe des Werkes war eine durchaus annehmbare.
Für die zahlreichen Solopartien waren treffliche Soliſten gewonnen.
In die nummeriſch am ſtärkſten vertretenen Sopranſolis theilten ſich
die vortreffliche Berliner Konzert- und Oratorienſängerin Frl. Ober
beck und ein Mitglied des Vereins, Frau Profeſſor Such i er von
hier. Entzückt auch Frl. Oberbeck nicht mehr durch beſondere Friſche
und jugendlichen Reiz ihres Organs, ſo doch immer noch durch
Weichheit und Wohllaut ſowie fein künſtleriſche Behandlung deſſelbenin dem Maße, daß ihr Geſang den Hörern kein geringer Wunſtſenaß

war. Mit ihren zwar nicht ſehr großen, aber wohlgebildeten Stimm
mitteln verſtand es Frau Profeſſor Suchier dem ihr zugefallenen
Dt in ſchätzenswertheſter Weiſe gerecht zu werden. Daß Frau

r. Eisler, die längſt hier beſtens accreditirte Altiſtin, der weniger
umfangreichen Altpartie des Werkes ſichn in erfolgreichſter Weiſeannehmen würde, war vorauszuſehen. Herrn Mann's Stimme
klang zwar neulich in der Aufführung der Bachſchen Matthäus-
paſſion in der Marktkirche vortheilhafter als geſtern im Volksſchul

acharie lange nicht wirkungsvollſaal, auch wußte Herr Mann der

Hedicht

genug beizukommen der zu Händels Zeit thätige Sänger Kelly
ſoll mit ihr das Publikum zu ſchallendem Gelächter hingeriſſen
haben gleichwohl erwies ſich der Genannte wieder als ein ſehr
intelligenter Oratorienſängen von gediegener Schule. Beſonders ge-
fiel er im Duett mit Frl. Oberbeck im letzten Theile. Namentlich in
dieſem bot ſich dem trefflichen Baritoniſten Herrn von Milde Gele-
genheit, ſeine ſchönen Stimmmittel zu beſonderer Geltung zu bringen.
Die nicht allzu zahlreichen Chöre des Werkes gelangten Dank der
ſachverſtändigen Einſtudirung ſeitens Herrn Reubkes wie der
günſtigen Beſetzung in den einzelnen Stimmen zu ſehr lobenswerther
Wirkung. Die Tongebung der Frauenſtimmen war zwar eine
feinere als die der Männerſtimmen, die vom Geſammtchor erzeugte
Tonfülle aber eine recht anerkennenswerthe, die Nüancirung eine im
Ganzen wie im Einzelnen entſprechende. Den köſtlichen Lachchor, der
ganz beſonders gut gelang, hätte das zahlreiche Publikum eigentlich
da capo verlangen ſollen. Der Schwermuthschor wäre vielleicht noch
zu größerer Wirkung zu bringen geweſen. Herrn Reubke gebührt
für das Verdienſt, ein weniger bekanntes Händelſches Oratorium
von Neuem in Erinnerung gebracht zu haben, wärmſter Dank. Be-
merkt ſei ſchließlich noch, daß der Aufführung die Robert
Fran z'ſche Bearbeitung zu Grunde gelegt war, die trotz der feinen
Ausführung des Satzes durch die Franz ganz beſonders eigen-
thümliche Bevorzugung der Klarinetten und Fagotten zur Vervoll
ſtändigung des Arrangements ſtellenweiſe zu movoton wirkt. Die
Unterlegung eines Arrangements unter manche von Händel abſichtlich
unbegleitet gelaſſene Soloſtellen iſt mehr willkürlich als acceptabel.

O. Schröder.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 18. Juni. (Strafkammer.) Zur Warnung

für Eltern. Der betrübende Unglücksfall vom 6. März d. J.
in Seeben plötzlichr Tod dreier Kinder der Bergarbeiter
Kaßler'ſchen Eheleute, worüber ſ. Z. die „Hall. Ztg.“ eine Mittheilung
brachte, hatte Anlaß gegeben zur Erhebung einer Anklage wegen
fahrläſſiger Tödtung. Als Angeklagte erſchien die be
klagenswerthe Mutter jener verunglückten Kinder, die verehelichte
Bergarbeiter Marie Kaßler geb. Schröder aus Seeben. Erwähnter
Unglücksfall hat darin beſtanden, daß in Abweſenheit der Frau K.
deren in der Wohnung allein zurückgelaſſene drei Kinder zwei
Knaben und ein Mädchen im Alter von 4 Jahren abwärts
durch einen auf irgend welche Weiſe verurſachten Brand theils er
ſtickt, theils in Folge Verbrennung zu Tode gekommen waren.
Hieran ſollte die Angeklagte durch Fahrläſſigkeit ſchuld geweſen ſein,
weil ſie ihre Kinder ohne Aufſicht gelaſſen und nicht für Verhütung
eines Unfalles geſorgt habe. Die bedauernswerthe, ihrer Kinder ſo
plötzlich auf ſchreckliche Art beraubte Angeklagte erklärte jammernd
und weinend, nicht zu wiſſen, wie das Unglück entſtanden ſei. Mit
tags habe ſie, wie öfter, ihrem Manne das Mittagseſſen zur
Arbeitsſtelle getragen und ihre Kinder in den Betten zurückgelaſſen,
die Stube verſchloſſen und den Schlüſſel mitgenommen. Als ſie
gegen 1 Uhr zurückgekehrt ſei, habe ſie die Stube voll Rauch
n und die beiden Knaben todt auf dem Fuß-

oden liegend, während ihr 127, Jahr alt geweſenes Töchterchen
im ausgebrannten Bett voller Branndwunden todt dagelegen. Zu den
Streichhölzchen hatte keines der Kinder gelangen können es lag aberdie Wahrſcheinlichkeit vor, daß vielleicht das älteſte Kind aus Rinen

Bett geſtiegen war und, gelockt vom Ofenfeuer, nach Kinderart an
den Flammen geſpielt, vielleicht ein Stückchen Holz angebrannt und
damit ſeinem Schweſterchen im Bett etwas m hatte, wodurch
Betttſtücke in Brand gerathen ſein mußten. Der Gefahr aber hatten
die armen Kleinen nicht zu entrinnen gewußt, da die Stubenthür
verſchloſſen geweſen war. So hatten die beiden Knaben im Qualm
den Erſtickungstod erlitten, das kleine Mädchen aber hatte mitten in
den Flammen des brennenden Bettes ſeinen Tod gefunden. Daß
die Stube verſchloſſen und der Schlüſſel mitgenommen werden mußte,
erklärten die Angeklagte wie ihr Mann durch den Umſtand der mit
ihren Hausgenoſſen entſtandenen Uneinigkeit es ſei dort nicht ſelten
etwas entwendet worden und deshalb Vorſicht geboten geweſen.
Fraglicher Ofen war von Eiſen und ohne Mängel; vom Rauch
wollte allerdings ein Hausbewohner etwas geſpürt, die Urſache aber
beim nebenan wohnenden Bäcker vermuthet haben. Der be
trübende Fall dürfte für Eltern als Mahnung zur
Vorſicht dienen, Kinder nie ohne Aufſicht zu
laſſen. Auf Beſtrafung der Angeklagten mußte erkannt werden
der Staatsanwalt beantragte 1 Monat Gefängniß. Das Gericht kam
unter Berückſichtigung, daß Frau S. als Mutter durch jenes Unglück
ſchon überaus ſchwer getroffen worden, zu einer milderen Anſicht und
erachtete 3 Tage Gefängniß als ausreichende Sühne mit dem Be
merken, daß ein Gnadengeſuch ſicher Erfolg haben werden.

k Gera, 18. Juni. Heute begann hier unter dem Vorſitz des
Oberlandgerichtsraths Börngen aus Jena die 54. Schwur-
gerichtsaſſiſe. Als der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagterſchien auf der Anklagebank der Dienſtknecht Paul Vogel aus Got
nitz in S.-Altenburg. Derſelbe, 20 Jahr alt, wegen Urkundenfälſchung
und Betrug mit 6 Monaten Gefängniß vorbeſtraft, brannte bei ſeiner
Rückkehr von der Wanderſchaft am 22. Februar er. ſeinem ehemaligen
Dienſtherrn in Zehma bei Altenburg, um dadurch „Unterkommen“
ſich zu ſchaffen, die Scheune weg. Der entſtandene Schaden bezifferte
ſich auf 13 000 A. Dem Verbrecher wurde heute ein Unterkommen
im Zuchthauſe auf 4 Jahre zugebilligt.

oowwoneeenAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Hettſtedt, 18. Juni. (Jäher Tod.) Der 50ijährige
Landwirth Kiliander aus Abberode wollte vorgeſtern nach
Tilkerode fahren. Unterwegs ſcheute ſein Pferd und ging durch.
Kiliander wurde aus dem Wagen geſchleudert und eine Strecke mit
geſchleift. Dabei erlitt er ſo bedeutende Verletzungen, daß er bald
darauf ſtarb. Das führerloſe Thier raſte weiter und ſtieß gegen
einen in Tilkerode vor dem Gaſthofe haltenden Wagen. Durch den
Anprall brach die Stange des Kilianderſchen Wagens, und der
zurückbleibende Stumpf drang dem Pferde eines gleichzeitig vor
dem Gaſthofe haltenden Geſchirres des Oekonomen Damann aus
Greifenhagen ſo tief in die Bauchgegend ein, daß dieſes Thier gleich
darauf durch Todtſchlag von ſeinem fürchterlichen Qualen befreitwurde. Das flüchtige Hferd wurde erſt in Horbeck aufgefangen.
Wunderbarer Weiſe hatte es ſich gar nicht beſchädigt.

Weißenfels 18. Juni. (Kleinbahnprojekt.
Peſtalozziverein). Das Bahnprojekt Weißenfels-
Mücheln, mit deſſen Vorberathung ein Vertrauensmänner-Aus-
ſchuß betraut iſt, wird wahrſcheinlich von ſeinem Urheber, dem hieſigen
ſehr rührigen und gewandten Eiſenbahnbau Unternehmer C. Witte
u einem Projekt Weißenfels- Querfurt erweitert werden.

Wenigſtens arbeitet er auch dieſes in großen Zügen aus, um es mit
Koſtenanſchlag und Rentabilitätsberechnung demſelben Ausſchuß zur
Prüfung reſp. zur Wahl vorzulegen. Dieſes letztere, weiter greifende
Projekt berückſichtigt natürlich die Intereſſen vieler Befitzer und Ort-
ſchaften, die ſich von der erſt geplanten kürzeren Strecke unmittel-
baren Nutzen noch nicht zu verſprechen vermochten und
wird daher vorausſichtlich deren thatkräftige Unterſtützung
für ſich gewinnen. Unmittelbar nach Beendigung der Ernte
wird das Komitee, an deſſen Spitze Herr Bürger
meiſter Falkſon in Weißenfels ſteht, ſeine berathenden Ar-
beiten aufnehmen und einer allgemeinen Verſammlung die Aus
führung desjenigen Entwurfes empfehlen, von dem es fich den

pgrößten Nutzen und die allgemeinſte Befriedigung aller in Frage
kommenden Intereſſen verſpricht. Ohne Frage erſchließt die geplante,
das Leiha und Geiſelthal durchquerende Linie einen landwirth
ſchaftlich und induſtriell hoch entwickelten und noch höherer Ent
wickelung fähigen Theil der Kreiſe Weißenfels und Querfurt.
Unſer Peſtalozzizweigverein hat in dieſem Jahre 26 Lehrerwittwen
und 21 Waiſen zu unterſtützen und hat ſeine Vorſchläge über die
Höhe der jeder einzelnen zuzuweiſenden Unterſtützung dem Central-
vorſtande zur Beſtätigung unterbreitet.

Genthin, 18. Juni. Kreis-Kriegerverein. Kreis-
Sparkaſſe.) Zu der geſtrigen Delegirten-Verſamm-

lung des neugegründeten Kreis-Kriegerverei
für Jerichow II waren die Kameraden aus den entfernteſt
Theilen des Kreiſes erſchienen, um ſich an den Verhandlungen zu
theiligen. Herr Major von Byern Parchen brachte, nachdem der
hieſige Kriegerverein die Erſchienenen durch Geſang des Liedes „W
halten treu und feſt zuſammen“ begrüßt hatte, ein begeiſtert üſge
nommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. In den Vor
ſtand wurden gewählt die Kameraden General Graf V arteng,
leben zum Ehrenvorſitzenden, Major von ByernParchen zin
erſten Vorſteher, Seminarlehrer Dr. Müller zum erſten und Kauf
mann Jl m zum zweiten Stellvertreter, EiſenbahnStations-Aſſiſtent
Rein zum Schriftführer und Lehrer Hörſt ge zum Stellvertreter
Uhrmacher Meyer zum Kaſſirer und Poſamentier G. A. Neute
zum Stellvertreter. Die Statuten ſollen denjenigen Vereinen in
Kreiſe, welche ihren Beitritt noch nicht erklärt haben, mit der Auf
forderung hierzu überſandt werden. Nach dem ſoeben veröffent-
lichte Verwaltungsbericht der Sparkaſſe de
Kreiſes Jerichow II zu Genthin haben die Einlagen der
Wbreenten auf Bücher betragen 1 595 664 75 gegen das

jorjahr hat eine Erhöhung ſtattgefunden von 16 628 25 4. Die
Zahl der Sparkaſſenbücher hat eine Steigerung von 4212 Stück im
letzten Jahre auf 4409 Stück erfahren. Die in 32 Ortſchaften des
Kreiſes beſtehenden Rezepturen der Sparkaſſe haben derſelben Einlagen
im Betrage von 174 329 25 zugeführt.

Biemark, 18. Juni. rIn der letzten Stadtverordneten Sitzung iſt der Haushalte
plan für 1894/95 bekannt gemacht worden. Der Etat ſchließt, wie
das „Altm. Intbl.“ berichtet, in Einnahme und Ausgabe mit 21900
Mark ab. Zur Deckung der Gemeindebedürfniſſe wurde, wie in den
letztvergangenen Jahren, der Kommunalſteuer-Zuſch lag
auf 17597 feſtgeſetzt.

Stendal, 18. Juni. (Feldbeſichtigung.) Der land
wirthſchaftliche Verein in Bismark hat vor einigen Tagen die
Flur des Dorfes Schäplitz beſichtigt. Die Feldmark des ge
nannten Dorfes hat eine ſehr gute Ernte, ſowohl an Winter als auch
an Sommergetreide, Rüben, Kartoffeln und Hackfrüchten zu erwarten,
Obgleich der Weizen durch Froſt etwas gelitten hat wird dies denErtrag doch wenig beeinträchtigen, da der Froſt in der Blüthe ein
getreten war. Die Feldmark Schäplitz dürfte eine der beſtbeſtandenen
in der Gegend ſein. Nach der Beſichtigung fand eine General-Ver
ſammlung ſtatt. Bei der Berathung über den Ankauf von
Färſen und Bullen zu Zuchtzwecken theilte der Vorſitzende mit, daß
dem Verein vom landwirthſchaftlichen Zentralverein in Halle a. S.
eine Beihilfe zur Deckung etwaigen Defizits beim Jmport des Viehes
definitiv bewilligt worden ſei. Sodann wurde beſchloſſen, Vieh in
Holland anzukaufen und das nähere hierüber noch den einzelnen Mit-
gliedern beſonders bekannt zu machen.

Kleinere Mittheilungen. Kurz vor Wittenberg
iſt am 16. Juni der Hülfsbremſer Gebhard aus Jelſtenberg
verunglückt; er ſtarb bald darauf. K. Am Sonnabend Nachmittag
ſtürzte in der Nähe von Ziegenrück beim Steinbrechen der
Arbeiter Ernſt Meiſegeier von einer Felswand. Der Bedauerns-
werthe ſtarb bald darnach in ſeiner Wohnung, wohin man ihn in
bewußtloſem Zuſtande getragen hatte. Jn Wittenberg wird
am 5. Juli im Kaiſerhofe die diesjährige GeneralVerſammlung des
Vereins zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter unter Vorſitz des Re
gierungspräſident von Dieſt abgehalten werden. Am Tage darauf
werden die Mitglieder des Vereins eine Fahrt nach Sey da zur
Beſichtigung der dortigen Arbeiterkolonie machen. Jm Dorfe
Mieſte Gardelegen) ſind je eine Scheune des Grundbefſitzers
Friedrich Grothe und des Halbſpänners Friedrich Mewes nieder
gebrannt. 2 Kühe, 3 Schweine, mehrere Gänſe und Hühner ſind in
den Flammen umgekommen. Jn Northeim iſt vom 16. bis
18. Juni das 10. Gauturnfeſt des Ober-Leine-Gaues gefeiert worden.

Patentſchau. Patente ſind ertheilt worden: Auf die
Jiührung für Hebevorrichtungen der Brennergallerie von Lampen:

äſtner K Trebelmann in Erfurt, S ein Verfahren zurHerſtellung von verzuckertem, aromatiſchem Malz: A. Behr in
Halle a. S.; auf Verſchlußſtopfer für Einmachebehälter: E. Wilde
in Zeitz; auf ein Reißbrett: C. O. Peger in Halle a. S.;
auf eine Vorrichtung zur Herſtellung von Blumentöpfen: A. Lefſe in
Bitterfeld; auf eine Regulirvorrichtung für Verdampfapparate:
J. H. Habrich in Magdeburg S

Deſſan, 18. Juni. (Ein Urnenfund) iſt geſtern Abend
von vier größeren Knaben in der Sand- und Schuttkuthe in der
Kienheide unmittelbar an der Kühnauer Straße gemacht
worden. Das Gefäß, mit Erde, Aſche und Knochenüberreſten ge
füllt, beſtand dem „Bernb. Wochenbl.“ zufolge, aus dunkelbraunem
Thon, der aber, jedenfalls infolge der häufigen Niederſchläge, ſehr
morſch war, ſodaß das Gefäß, zumal da es zwiſchen Wurzeln einge
klemmt war, leider zerbrach. Beim Unterſuchen der in ſchräger
Stellung ſtehenden Urne wurde in dem Jnhalte auch ein ſpitzer
haarpfeilartiger metallener Gegenſtand gefunden, der beim Heraus-
en aber gleichfalls zerbrach. Hoffentlich gelingt es, den noch feſt
teckenden Theil der Urne unverſehrt auszuheben.

ek Fraßdorf (Anhalt), 18. Juni. (Unglücksfall.) Der
ſiebenjährige Sohn des Arbeiters H. von hier ſpielte mit einem
anderen Knaben unter einem Apfelbaum. Sie ſchlugen nach den
unreifen Früchten und ſteckten ſie in den Mund. Dem kleinen H.
blieb ein Apfel in der Speiſeröhre Trotz aller Mühe gelang
es nicht, den Apfel zu entfernen. Als zum Arzt nach Quellendorf
geſchickt wurde, war es zu ſpät; der Kleine war erſtickt.

Aus Thüringen, 18. Juni. Konſervativer Partei
t,a g.) Der Vorſtand des konſervativen Vereins r den Stadt und
Landkreis Erfurt hat zu einem Parteitage für Thüringen eingeladen.
Der Termin wird demnächſt bekannt gemacht werden. Möge es den
Bemühungen unſerer rührigen Thüringer Parteigenoſſen gelingen,
durch den geplanten Parteitag die konſervative Organiſation in den
thüringiſchen Reichstheilen auszubauen und zu feſtigen. Der Lohn
dieſer Mühen wird bei kommenden Reichstagswahlen nicht aus
bleiben. Die rege Organiſationsthätigkeit, die unſere Parteigenoſſen
faſt allenthalben entwickeln, iſt geeignet, uns und alle wahrhaft kon
ſervativen Elemente mit Genugthuung zu erfüllen. Sie wird auch
in jenen Kreiſen zur Nachahmung anfeuern, wo heute noch bedauer
licherweiſe Gleichgültigkeit herrſcht.

Jena, 18. Juni. (Der 1893er Geſchäfts bericht des
Direktorsdes Verbandes ThüringiſcherVorſchuß-
vereine) iſt ſoeben erſchienen. Darnach beträgt die Zahl der
K,reditgenoſſenſchaften im Deutſchen Reiche 4791, gegen
4401 im vorigen Jahre. Dem von Schulze-Delitzſch 1859 be

Allgemeinen Genoſſenſchaftsverbande gehören insgeſammt
493 Vereine an der Verband Thüringiſcher Vorſchußvereine, einer

der Wohn der 32 Unterverbände umfaßt 92 Kreditgenoſſenſchaften,
eine Produktionsgenoſſenſchaft und eine Aktiengeſellſchaft. Der geſammte
Geſchäftsumſatz betrug 283 Millionen Mk. Der diesjährige Ver
ſWon?as wird am 20. und 21. d. Mts. in Salzun gen ſtatt

nden.
Roßla, 17. Juni. (Domänen-Verpachtun g.) Bei

der Verpachtung der Fürſtlichen Domäne Her mannsacker, die
geſtern im hieſigen Rentkammergebäude ſtattfand, iſt ein Meiſtgebot
z 3400 erzielt worden. Die Pacht vorher war um 300

öher.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Vonn, 19. Juni. Der GeneralAnzeiger meldet, daß der

Profeſſor Kaiſer in Hannover als Nachfolger des Profeſſors Erb
an die hieſige Univerſität berufen wurde.

Paris, 19. Juni. Meldungen aus BuenosAyres zufolge
die Verhandlungen wegen Abtretung des Provinzial

hafens Laplata an die Nation guten Fortgang.
Madrid, 19. Juni. Gutem Vernehmen nach ſollen that

ſächlich 5 Millionen Kriegsentſchädigung Marokkos in Maragan
bereit liegen, doch können dieſelben nicht eher abgeliefert werden
bevor der Befehl des neuen Sultans eingetroffen iſt.

udenburg.

verlin,
Centner,

ind Sachſens
et auf vorjal

Mark nied.
lep end, ſpä

äſche guter
Porjahres ben

ch ſKtar dſtei
jahre.J Quat

Pollen wurde
erzieltee Mart

45 Mark.
ſprechend die

Deutſe
Monats haben
ſückflüſſe von
ſomit iſt eine
worden. Den

943 749 000

Pechſelbeſtänd
nd die Lombn bezr

chſen.Meng auf 358

leichen Zeit i
ünſt ſich jett

1) Metallbe
an Gold
fein zu

2) Beſt.
3) do. N
4) do. an
5) do. al

forder
6) do. al
7) do. a

8) das
9 der 9

19 d. Be

Wi
Bank vom 1

Notenumlc
Silbercour
Goldbarret

Golddte
ombard

alleſche 49
alleſche 312

halleſche 3129
Halleſche 31/20
Akener 31

Erfurter 31
Halberſtädter
Raumburger 3
Landſchaftliche
Sächſiſche 490

Sächſtſche 4
Sachſiſche 322

Kuappſchaftsbe

UnſtrutRegul.
Cröllwitz Actie

r Actiörbisdorf Zu
Ludwig II, G
Naumburger V
Waldauer Bre
Sächſiſch Thür

eneitzer Para8 rückz. à

Halleſche Ban
Spar und V
Cönnern, Ma
röllwitz, Act
DörſtewitzRa
Eilenburg, Ke

eldſchlößchen
lauzig, Zus

Halleſche Ma
Halleſche Str
Hildebrand'ſe

Körbisdorf,
Landsberg,

Naumburger
Niemberger

PackhofsAct
SächſiſchThi
SächſiſchThi
WValdauer B
WerſchenWe
Zeitzer Maſe
Zeitzer Para
Juckerraffine
BruckdorfN
Conſolit. He

Die

r H
20-25
Gurken z

Schoten,
Mdl., P

zungen



Drahtnachrichten.
vVerlin, 19. Juni. ger zum Wollmarkt ſchwach, kaum

eooo Centner, guter Beſuch von den Fabrikanten der Lauſitz
und Sachſens; die Produzenten guter märkiſcher Wolle hielten
ſeſ auf vorjährige Preiſe, während die Konſumenten 10 bis

z Mark niedriger boten. Das Geſchäft war daher Anfangs
leppend, ſpäter da die Konſumenten für beſſere
äſche guter reiner märkiſcher Wolle annähernd die Preiſe des

Porjahres bewilligten. Schlabrendorf-Altenochow,
Kreich,, Liebenow 130 bis 140 Mark undFcardſtein, Klitzke 111 Mark gegen 113 Mark im
Porjahre. Mehrere kleinere Partieen von guten Wäſchen und

eren Quantitäten 2--8 Mark Abſchlag. n
Wollen wurden vernachläſſigt und ergaben 10-25 Mark Ab-
jhlag, r Preiſe 80--110 Mark. Beſſere Mittelwolle 9
bis 12 Mark niedriger. Schmutzwolle wenig gehandelt 42 bis
49 Mark. Das Geſchäft der Stadtläger war der Zufuhr ent
ſprechend dieſe betrug 20000 Centner.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Reichsbank. In der zweiten Woche des laufenden

Monats haben nach der Ueberſicht der Deutſchen Reichsbank weitere
Rückflüſſe von Baarmitteln in die Kaſſen des JInſtituts ſtattgefunden
ſomit iſt eine fernere Kräftigung des Status deſſelben herbeigeführt
worden. Dem Metallbeſtande iſt der Betrag von 000
(1893 81 000 zugefloſſen und erhöhte ſich derſelbe hierdurch auf
943 749 000 A. gegen 882 346 000 c. am 15. Juni 1893. Die
Wechſelbeſtände ermäßigten ſich um 2 903 000 c und gehe itig

die Lombardforderungen um 1 297 000 A. (gegen 7 885 000
unahme bezw. 697 000 Abnahme in der gleichen Woche des
rjahres) zurückgegangen. Der Betrag der umlaufenden Noten

verringerte ſich um 5228 000 (1893 1 808 000 die täglich
fälligen Verbindlichkeiten ſind um 12080 000 A. (11 448 000
ewachſen. Die ſteuerfreie Notenreſerve erhöhte ſich von 343,11 Mill.Rat auf 358,50 Millionen gegen 281,45 Millionen A. zur
gleichen Zeit im Jahre 1893. Die Metallüberdeckung der Noten be
Käuft ſich jetzt auf 26,02 Millionen

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Pieh in

n Mit

r Mk. 913 749000 Zun. 8344000nut 2) Beſt. a. Reichskſch. 29 327000 Zun. 96 000
v 3) do. Noten and. Bank. 9751000 Abn. 276000en 4) do. an Wechſeln 551248000 Abn. 2903 000

ih w 5) do. an Lombard-
n in forderungen 80 114000 Abn. 12970006) do. an Effekten 7 7040000 Zun. 117 000

1 7) do. an ſonſtigen Aktiven 656612000 Jun. 2750000
Passiva.darauf 8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert

W Zur 9 der Reſervefonds 30000 000 unverändertegech e n et ſie. 917 736000 Abn. 5228600itzers 11) d. ſonſt. täglich fälligen
niederind in Verbindlichkeiten 597970 000 Zun. 12080000

12) die ſonſtigen Paſſiva 12200000 Zun. 30000
Wien, 18. Juni. Ausweis der öſterreichiſch ungariſchen

Bank vom 15. Juni.*)
Notenumlauf Fl. 433 950 000 Zun. 838 000
Silbercourant. 163 440 000 Je 16 000Goldbarren 103 160 000 Jun. 145 000Gold zahlbare Wechſel 13 607 000 Abn. 92 000

a. S.; ortefeuille 138 988 b. 4 329 2000ſ ſ e in ombard e e e 17 7 n 49 000 n.parate: HypothekenDarlehne 127 675 000 Zun. 46000
Pfandbriefe im Umlauf I121 909000 Zun. 90 000
Steuerfreie Notenreſerve 54017 000 Zun. 1 176 000

Abend Ab und Zunahme gegen den Stand vom 7. Juni.
in der
macht Conrsbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
en ge ————3—-—— a

unem Dividendeſehr Börſe vom 19. Juni 1894. r Zf. Conrsnotiz0

einge Anrager alleſche 49) StadtAnleihe von 1882. 30275 636ſpitzer alleſche 31 Theater Anleihe von 1884 S S 3 u 97,50 G
raus alleſche 3 StadtAnleihe von 1886. 98,00 bz.feſt Halleſche 391/2 StadtAnleihe von 1892. S 3 98,90 bz.eſt Atener 3 StadtAnleihe 39 Erfurter 31 StadtAnleihe aDe Halberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 3 lhen Raumburger 31 StadtAnleihe S 31 97,50 G

Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 2 31 99,40 Bden Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 2 4 103,00 G
n H. Sächſiſche 490 Provinzial Anleihe S 2 19320 G
lang en Anleine: e 99,50 Guappſchaftsberufsgenoſſenſcha Anleihe e edorf UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S S zCröllwitz Actien-Papierſabrik 4 Hypoth.-Anleihe S v 4 100,50 G
tet Halle'ſche Actien-Brauerei 41 Hypoth.- Anleihe o S 43 99,00 Get Forbiedorf Zuckerf rit, 40/0 Hypotheken Anleihe S S 100,00 Gs 3 fabrik, 490 Hypotheken-Anleihe. 4und Ludwig i Gewerkſchaft, 49 HypothekenAnleihe. c S 4 99,50 G

den. Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken Anleihe S a 4 99,50 G
de Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken- Anleihe S 41 102,50 Bgen, h Braunkohl.-Verw. i r S e r oel erſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 3,90den Zeitzer er eg Fylardtſabxik 5 9 Schuldverſch. 5 10450 9

rüdhg. à 108 3ohn Halle r 1803 7 5 16250ſche BankvereinActien ehe 5 52,0 bz.tus Spar und VorſchußbankActien. 1893 42 4 98,90ſſen Cönnern, MalzfabrikActien. 1892/93 12 5 ron Fröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1892/93 10 4 126,00 B
4 DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1892/93 3 4

uch Eilenburg, KattunManufacturActien 1892/93 0 4 54,00 B
ler eldſchlößchen BrauereiActien 1857 La ilauzig, ZuckerfabrikActien 92/93 32 „79Halleſche MaſchinenfabrikActien 1893 27 4 360,00 Bes Halleſche StraßenbahnActien h 1893 S 4 e
ß Hildebrand'ſche MühlenwerkActien 18892/83 12 4 160,00der Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893, 94 27 4 108,00 G

Landsberg, MalzfabrikActien ehe Iesa2 33 s 5 130,00 G
gen Raumburger BraunkohlenActien 1893 S le 0sbe r lslabritoNetien z WackhofsActien 92 2mt SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 18o3 u 117,00 G
ter SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1893 6 5 I8,00
en WValdauer BraunkohlenSt.Actien 18893/94 4 4 v
ite VerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 1893 94 12 4 177,00 GZeiter MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 18092 93 20 4
er Jeißer Paraffin und SolarölfabrikActien 1892/93 4 4 r

5 2,2tt uderraffinerie Halle Actien. I 1892/93 9 4 132,25 G
Lrucderf icieseng Bergbau Vereins Kuxe ſo 4
onſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe „00Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

ot

v WMarkktberichte.r Halle a. S., 19. Juni. Kartoffeln alte 1,80--2,50 pro Ctr.,
20—25 5Ltr., neue 25 1 Ltr., Zwiebeln, alte 30 pro l Liter,
Gurken zum Salat 30 50 pro Stck., zum Einlegen 6 A. pro Schck.,Gurken zum Sa pro S legeSchoten, junge 40 5 Liter, Kohlrabi, junger 35 pro

r Mdl., Mohrrüben 25 pro Mdl., Bohnen, grüne 40
o 2 Ltr., Meerrettig 10-20 pro Stück, Salat, grüner 10

4 Häuptche argel, ſtarker 60 ſchwacher 30 pro Pfd.däuptchen, Spargel, de Radieschen, 10 44 Bündchen, Aepfel 20-504 pro Mol., Heidelbeeren
301 Ltr., Erdbeeren 30 1 Schachtel, Stachelbeeren 20 4 1 Liter,
Kirſchen 30 1 Ltr., Gänſe, junge 5--6 ACpro Stück, Hühner 1,50
Hähnchen, junge 0,80-1,00 A. pro Stück, Taubeny, junge 0,80
das Paar, Kapaunen A. pro Stück, Rehwild im Ganzen pror Karxpfen 1,20 Hecht 0,75——1,00 Aal 1,50--1,70

chleie 1,40 Lachs (Rhein) 3,00 Lachs (Weſer)
200 Zander 0,80--1,00 Barben 60 See-zungen 075 Steinbutt 1,00 Schellfiſch 2c. 20-30

Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) 12 c pro Schock, Krebſe kleine
4 pro Schock, Butter 55—-704 pro Stck., Eier. friſche Landeier
2,60 pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Sctck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60—65 Kalb-
fleiſch 60——65

Mühlhaufen, 18. Juni. Wollmarkt. Der heutige erſte
Tag unſeres diesjährigen Wollmarktes war ſtark befahren und wies
ein recht flottes Geſchäft auf. Die Zufuhr auf den Blobach betrug
bis Mittag 73 ein und 39 zweiſpännige, zuſammen alſo 112 Wagen
mit insgeſammt 800 Zentnern, nämlich 320 Zentnern Guts und
480 Zentnern Bauernwolle. Der Preis kam auf 80—125 M. Um
12 Uhr war bereits alles geräumt. Der Umſatz betrug an der
ſtädtiſchen Waage allein rund 10000 Kilo. Die größten Poſten

er Hersfeld, Stavenhagen, Dingelſtädt, Frankenhauſen und
inefelde.

Halberſtadt, 16. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen gut 12,80 bis
13,00 mittel 12,60 12,80 r 12,50--12,60 Roggen
ut 12,30-- 12,50 mittel 12,10--12,30 gering 11,90 12,10
erſte Fyt 15,00-—16,00 A. mittel 14,50--15,00 gering 14,00

bis 14,50 Hafer gut 15,50 15,90 mittel 15,00 15,50
Sinn 14,60 15,00 Erbſen zum Kochen 17,00 18,00 Weiße

peiſebohnen 20,00-30,00 Linſen 26,00--50,00 Kartoffeln
3,50--5,00 Richtſtroh 5,80—6,50 Krummſtroh 5,00--5,50
Heu 10,00-13,00 für 100 Kilo Rindfleiſch von der Keule 1,30
bis 1,50 Rindfleiſch vom Bauche 1,00--1,40 Schweinefleiſch
1,20--1,40 Ac, Kalbfleiſch 1,10--1,40 Hammelfleiſch 1,00--1,40
Mark, Geräucherter Speck 1,60--1,80 Eßbutter 2,60--3,20
für ein Kilo, Eier für 60 Stück 2,40—3,20

Weißſtenfels, 16. Juni. Getreidepreiſe. (Für 1000
Kilogramm.) Weizen 126-132 Roggen 120 126 A. Gerſte
ohne Angebot, Hafer 150--155 Der Roggen hat im Preiſe
ſie angezogen Weizen und Hafer dagegen ſind unverändert ge

ieben.

Viehmärkte.
Hamburg, den 18. Juni 1894. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 10. bis 16.
Juni im Ganzen 4970 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4147Stück vom Jnlande, und zwar 2193 Stück vom Süden u. 1954 Stück

vom Norden, ferner aus Dänemark 823 Stück. Verkauft und ver-
laden wurden nach dem Süden 36 Wagen mit 1813 Stück. Be
zahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 50—51 A. 20 Tara,
Schwere Mittelwaare 49—-50 20 Tara Gute leichte Mittel
waare 51-52 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 5050Mark 24 J Tara, Sauen nach Qualität 40-42 A. ſchwank. Tara.
Der Handel in der letzten halben Woche war lebhaft.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1593 Stück Rinder u.
1709 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 978 Stück
aus Dänemark und 10 Stück aus Afrika. Das aus dem Jn-
lande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig-

olſtein, Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für 50 kg

ch enI. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5760 Junge fette Kühe 52 57 Aeltere
fette Kühe 46—-50 Geringere fette Kühe 351 41 Bullen
nach Qualität 43-—53 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 58-—61 für II. Qualität
5256 für III. Qualität 46--51

Verladen wurden ca. 400 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 30 Stück Rinder und 38 Stück Schafe. Der
Handel war heute recht lebhaft; beſſere Waare, für welche die Nach

Volkswirthſchaftlicher Theil.
frage eine gute iſt, war nicht genügend vertreten. Der Bedarf im
Süden ſcheint nach wie vor ein großer zu ſein und dürfte derſelbe
mit dem ſich mehrenden Weidevieh im Laufe der nächſten Wochen
beſſere Deckung finden.

Börſe von Berlin vom 19. Juni.
Fondsbörſe. Auf die allem Anſcheine nach ungünſtigen Ernte

Ausſichten für Deutſchland eröffnete die Börſe ſchwach und beſonders
litten Banken unter dieſem Eindrucke. Matter lagen auch Schweizer
Bahnen, öſterreichiſche und Lombarden, höher Marienburger und
Oſtpreußen in Erwartung erhöhter Getreideeinfuhr. Schifffahrts
Aktien erholt, Montanwerthe andauernd matt. Fonds
ſtill, doch ziemlich behauptet, Ruſſenmarkt ſtetig, Mexikaner
feſt, heimiſche Anlagen ruhig, türkiſche Looſe 1 Mark
niedriger. In zweiter Börſenſtunde Banken behauptet,ſchweizeriſche Bahnen umſatzlos, Kohlenaktien ruhig, Eiſenaktien,

beſonders Laurauhütte matt, ungariſche Kronenrente nachgebend, Prinz
Heinrichbahn matt.

Produktenbörſe. Das ungünſtige Wetter, ſowie aus Amerika
gemeldete Preisbeſſerungen wirkten auf den hieſigen Getreidemarkt
derart ein, daß Weizen, Iggpe und Hafer beſſer tendirten, Hafer
beſonders für Termine, Rüböl und Spiritus lagen ebenfalls feſt, der
letzte Artikel gab jedoch gegen Schluß wieder etwas nach.

Weizen: loco: 133 143, Juni 140,75, Juli 140,75, Sept.
143 25, Tendenz: belebt. Roggen: loco 117--124, Juni 123,75,
Juli 123,75, September 125,75, Tendenz: belebt. Hafer: loco
130— 162, Juni 13450, Juli 13225, September 117, Tendenz
matter. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43,80, Oktober 43,80, Tendenz
beſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Juni 34,90, Juli
35,10, Sept. 36,10, Oktober 36,50, Tendenz: abgeſchwächt. (50 er
Waare): loko: Petroleum: loko 18,50.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 19. Juni 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

122- 136 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120-—126, feinſter ruhig, milder 137,
Roggen feſt 120--125. VPrau-Gerſte Futter-Gerſte 96-112. Hafer
ruhig 141--1568. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 103--108. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilo-
gramm netto 57—-58. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Inhalt netto 4
prima Weizen feſt 33,50-35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00-32,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 8,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,00-8,50. Weizengrieskleie 8,00-8,50. Malzkeime,
helle 11,75--12.25, dunkle 9550-10,00. Oel kuchen Ii,75--12,25. Malz 28,30 bis

Rüböl 43,50. Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter h ruhig. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,59--20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,50 17,50.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 19. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,50, 24,

neue Ernte Stimmung: ſtetig.Kornzucker, excl., 8890 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. g. B.
Ernte 12,65, nene Ernte 12,85. Hamburg

Nachprodukte excl., 759 Rendem. 9,85. per Juni 12,621 G, 12,671 B.

Stimmung: feſt. per Juli 12.60 u. BBrodraffinade I. per Auguſt 12,60 bz., u. B.
do. II. per Oktober Dezember 11,42 6z., 11,45 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25. Stimmung: ſchwankend.

Hamburg, den 19. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juni 12,70. Oktober 11,60. Tendenz: feſt.Auguſt 12,62 Dezember 11,409.

e e =z=S Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 101,40 Erfurter Bank 5 Harpener Bergbau [10 128,40
J do. Orient Anleihe II. 5 64,00 Gothaer Zettelbank. 5 (115,30 G Sächſ. MF. 9 1158,00 GCoursnotirungen do. do. III. 5 101,00 do. Grund Creditbank 3 94,60 Heinrichshall 10 132,00 B

n Nicolai-Oblig r do. do. junge 3 230 Hibernia K Shamrock. 5 120,00 Buſſ. Boden Kredit 104, elpziger Bank. 6 1132,40 Hildebrandt Mühlen 15 161,50 Gd er Börſe do. do. gar. 4 104,00 nd Creditanſtalt 82 176,50 G Hörder-Hütten conv. L 7,10 G
vom 19. Juni 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.B. Pf. l. S. 97,25 Magdebg. Bankverein do. St.Pr. neue 9 22,80 GJ h h g Schwed. St. -Anleihe 1886 31 99,60 Magdebg. Privatbank 5 109,00 G Kaliwerke Aſchersleben (10 156,90 G

T do. do. 1890 3 99,50 Maklerbant 5 Kette Dampſſchiſffahrt 1 66 50 3Prenßiſche und dentſche Fonds. do. Hyp.Pfdbr. 1879. 41, 10125 Meininger Hypothekenbank. 6 113,80 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21 108,75 G
do. do. 1878 4 102,75 Mitteldeutſche Creditbank. 4 96,40 Lauchhammner Cconv. 6 (105,50 G

S 775277 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 72,70 Nationalbank f. Deutſchland 5 [111,25 Lanrahütte 4 1122,50De Reiſe Auteite z 1 do. Rente 1884 5 65,60 Nordd. Bank Actien 4 123. 10 G Leipziger Branerei Riebeck. 10 183,75 G
do. do. 3 d do. do. 1885 5 65,25 Oeſterreich. Kredit ult. R 211,90 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 86,25 Gwut on S s An 4 W e Ungar. Gold Nente 1000 4 98.10 ſPreuß. Boden Kredit 7 134,00 B do. St.-Pr.. 5 120,25 G

Preuß. conſ. Staats Anl. zu 9200 do. do. 500 4 98,30 do. Centr. Boden Kr. 9 163,50 G L. Löwe Co. 18 280,50 G
do. do. 3 12 z do do. 100 4 98,40 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,00 G Luiſe Tiefban conv. 3 46,0.do. do. g 4 100 30 do. E.-G.A. 89. 1000 4 103, 90 do. do. (Hübner). 6 1106,80 G do. do. St Pr. 7 87,90 Bdo. Staats Sch. Sch. zu 12 do. do. 100 42103,90 do. do. volle 6 111,75 G Magdebg. Baubank-Act. 2 73,00 B
do. Prämien Anleihe ne G Realkredit Bank 5 95,00 G Magdeburger Bergwerk 20 138,50 GBerliner St n. abgeſt.. 5155 7 T Xeichsbank. 6,38 156,00 B. Magdeburger Gas Act. 5 100,00do. O. neue 35 2 3 NRuſſ. V. f. 15 Hande 55 1593 x 9 a e urge Pferde 6 132 00 0Erſeiter StcdtAnlehe. a öGiſenbahn Stamm u. Stamm h Wege Bandel. anderer Fferdebahn. i

Halleſche do. v. J ß u Luio Prioritäts Actien Schaffhauf. Bank Verein. 6 120,80 G Marienhütte b. Kotenau 53,19 G
h do. 5 zu 93 G Schleſiſcher BankVerein 5 111,80 G Menden Schwerte conw. 0Magdesurger Stad u 8825 Dſoidende 1552. Weimariſche Bank conv.. 4iſ, 153,50 G do. Str.in S n es h Aachen Maſtricht. 2 61,75 Norddentſcher Lovd l 95,50 Gr n e b e 10, e edo 4 10620 66 DortmundEnſch. St. Pr. 4i/,126,40 Induſtrie Papiere. do abgeſt r 136,50 G

do. r r 31 100.00 B Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 II110,25 G J —S;ZTTTTTT c Bergwerk n 5123,00 5ur, u. Meumärliſche l s Ludwigsh. Bexbach. 9 233,00 G de 159- o. do. conv. IlKur u. Neumärkiſche. 3 99 40 Lübeck Büchen excl. 142,10 9 z 9 Dividende 1292. a Pomm. Maſch. Cconv. 3 3 71,75 G
do. neue 952 Mainz Ludwi zhafen m 4u,, 11450 A.G. f. Anilinfabr. S. 174,00 B Riebeck Montanwerke 11 159,00Landſch. Central. 4 an burg t m l 3.80 Allgem. Elektr. 112171,25 G Roſitzer Brauntohlen e 95,72 GS do. do. 31 99,40 G Marienburg Mlaw Sir s u 60 Anglo Kont. Guano. 11 134,50 G do, Zucker 3 7500 G

t do. do. 2.,1 3330 O n ßiſche Sudb n. o vo o Anhalter Kohlen 66,50 B Sächſ. Thür. Braunk. IS Oſtpreußiſche. i 98.75 ſtpreußiſche Süd r 2 so Anhalter Maſchinen o 39,50 G do Str.S Pommerſche 31 99,60 G g do. do. St.Pr. 9 26 90 Berl. Anh. Maſchinen 10 129,75 G Salzunger Saline 62 alio 5 Ge e r e t. zu 10440 Berliner Vockbrauerei. 9 157,00 b. G Schleſ. Zinkhatte St.-dict. 5 186,10 6
Poſenſche, neue 102 75 G Wenn e o 0 1340 do. Böhm. Brauh. 12 224,90 G d. St.-Pr 15 l18625 G
in e. 32 81.25 9 Brauerei Königſt. o Schwargtkopff 253.50Saoſiſhe Altlandſch. 5 Tag Werrabaghn 0 83 5890 B do. do. Patz nhofer r 372.0 8 Siemens Glas nduſtrie: 11 168,59 G

Schleſiſche, altlandſch. 3 99,80 a n l414 55 do. do. Schültheiß. 16 237,50 G Staßfur em. Fabr 8 17100 6do neue 31 100,10 G Außig Teplitz abgeſt. 20 316,25 do. Union Gratweil 3 98.59 G S Fbem, Je 8 6
ö ſche 5 t r t Stollberger Act. 33,80Weſtpreußiſche 3 98,90 W Wege T do. Elektricit. W.. 78,187.00 G r s ter 5 oz (Zur u. Renmärkiſche 6 ti n La. B. S do. Thierg. Baugeſ. 10 232,00 Sudenburger Maſchiſen. (14 197,10S Pommerſche 04,00 Buſchtiehrader Bahn La. B. o Bismarckhütte 8 (171,00 G h eS Preußiſche 4 10400 Dux Bodenbach. 1131,50 Bochumer Gußſtahl zu 128 00 5 Thüringer Saline 5 89,90 Gz Säachſiſche o Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08103,70 B. Dontfagins Bergwert 6800 d ruſt Artien z 10 134,09 G

l Sqieſiſhe. 4, 0380 Faſchan Oderberg Wente meſ Zinn 8 r nBremer Anl, 85, 87 u. 88 99,60 G FKronpr. R. St. Sch.. 7 77 Concordia Bergwerk 5 83,25 Witte Gut. 10 126 00Hamb Staats-Rente 3 100,00 G Lemberg Czernowitz 7 Cröllwiger Papier 10 T Wittener Guß. T eS 040 1886 3 89 10 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 u kuun 75 77 5 Wurm Revier h 82, Gdo. StaatsAnl. 1886 8, d B. (Elbethal) 5 129,40 Dannenbaum Zeitzer Maſchinen 20 265,00 GSächſ. StaatsAnl. 1869 3 Südoghn 4350 Deſſauer Gas Act. 10 179,75 Gdo. Staats-Rente 3 90,00 G do. e h dahn ar 11050 Donnersmarckhütte conv. 6 1107,09 G
Jvangor Dombrowo /5 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 2505

van e. Bodllazländz z Staatsbahn gar. 3 Egeſtorff Salzwerke 9 1134.70 B chſ CAusländiſche Fonds. Wrſchan e Bleger gar. 70,00 G Eilenburger Kattun 0 57,00 B We el ourſe.

ralen e Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 85,00 GArgent. Gold Anleihe 590. 5 46,75 Gotthardbahn s G Floether Maſch Act. 6 115/10 6 Privatdiscont I.do. innere do. M 385/650 JItal. Meridionalbahn 79 Freund Maſch. eonv. 23125 6
Buen.Aires GoldAni. 5000 52950 do. Nittelmeerbahn. T Gaggenauer Eifenwert 44,50 Schweiz 190 Fr. T T. 8075
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 Lurembsg. e 7 l Gelſenkirchen Bergwert. 9 147,25 Ital. Plag 100 2.. 8 T. 73,10
Egyptiſche pri. 31, Anleihe 3 izer Asrdoſtbarn: l 5 le Glauziger Zuckerfabrik Pha l 25 B Petersb. 100 S. R. 8 T. 217,25

do. unifiz. 490 do. 4 do. Zge Greppiner Werke 4 73,00 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,20Griech. Anleihe 1881 84. fr. 33,75 Weſge v Zu 150 Sroße Berl. Pferdeb. 121,259,00 G Belg. Plätz 100 Fr.. 8 T.
do. konſ. Goldrente 4 26,75 eſtſtcilian. Ba9n. e Halleſche Maſchinen 35 313,90 Lond. I Lſtrl. 8T. 20,39
do. MonopolAnleihe. 438,40 Harkort St.Pr. conv. p 590 G BSond. I Str. 3 W. 203,45do. GoldAnl. v. 1890. fr. do. Brückenb. conv. 9 1125,90 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,00Jtalieniſche Rente Herr Bank-Actien. do. do. St-pr. 15 i s wien. De. W. iöd ſ. 10 T. 162,85

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 2,40 UJ---||C- Dr Anleihe 1888. 6 59,50 Dividende 1892. rohdo. do. 1090. 6 58,50 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 (135,00 2 u.do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 44,75 Berliner Kadels Geſ. 6 133,50 G 3 luß Courſe.
Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. ant 6 (101,40 G Kredit 211,40 Dux Bodenbach.Heſterr. GoldRente 4 98,59 Börſen Handels Verein 61 129,00 G j Lombarden 43,60 Gotthardbahn. 17040

do. Papier-Rente. 41 93,90 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,30bz. G Disc.Komm. 187,60 Dortin. Union St. -Pr. 52,75do. SilberRente 41 94,90 Bremer Bank Martſt. 415 102,60 G Deutſche Bant 158,00 Laurahütte 121,25
Port. StaatsAnt. 89--89. fr. 32,90 Breslauer Disk.- Bank 7 102,99 bz. G Darmſtädter Bank 136,40 Bochumer Gußſtahl. 127,75

do. Wechſel -Bank. 4 98,80 G Berl. Handelsgeſellſchaft 133,75 Harpener Kohlen 128,50
Nöm. St.-Anl. II.--VIII. 4 172 90 Darmſtädter Bank. 5 136,80 Dresduer Bank 138,90 Hibernia 119,80Rumän. fund. 5 o 40 Defſauer Landesbank. 7 1141,50 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 111,10 Nordd. Lloyd 95,50do. amort. 5 97,00 Deutſche Bank 8 158,00 Marienburg Mlawka 83,60 Nuſſ. Noten 219,50do do. 1691. 4 84,50 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,650 G Oſtpreuß. Südbahn 80,30 490 Ung. Goldrente 97,90
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,20 do. Hypothekenbank. 7 1122,80 G Nuſſ. Süd Weſtbahn 70,09 Jtal. Renten 78,00

do. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1187,25 1 Warſchau- Wien 239,50 80 Ruf
do do. 1881. 5 e Dresdener Bant. 7 139,50 Hamb. Packet 90,6)do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 on 25 do. BankVerein 6 18,25 G

Tendenz: träge.
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Hallenser Rakao
eloluenfubröR v. Fr. Davidl Söſine.

Geschäftsgründung 1804. Jahrespr

[14079

odulkction 100 000 Ko.

Guts- Verkauf.
Jm Auftrage der Frau Gutsbeſitzer Staub in Augsdorf bei Siers-

leben, I Stunde von Eisleben, beabſichtige ich, das in Augsdclor“ belegene
Staub'ſche Gut mit einem Areal von ea. 135 Morgen ſehr gutem Acker nebſt
Gebänden, mit 2 Morgen Garten, unter ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen
in einzelnen Parzellen oder im Ganzen zu verkaufen.

Wegen Beſichtigung der Grundſtücke wolle man ſich an Frau Stamb in
Augsdorf wenden. Zur Auskunft über Verkanfs- und Zahlungs bedingungen
wollen ſich geehrte Reflektanten mit mir in Verbindung ſetzen.

Halle aS. den I8. Juni 1894. [14604

bei mir zum Verkauf.

C. Rummelt, Laurentiunsſtraße 9, II.

Mittwoch, den 20. und
bDonnerstag, d. 21. d. Mts.

ſtehen große Transporte

ayr. Zugochsen
[14625

HE alle a. S.,
Königstrasse 62.

14601]

25 Stück holländiſche Kühe,
S ſchwerſtes beſtes Milchvieh, wegen Wirlhſchaftsaufgabe

von der Domgine Rehſen angekauft,
S e bei mir zum Verkauf.

S. Wüerlämg,, Frandteſtraße 17.
Von Mittwoch, den 20. er. ab ſtehen

hochtragende und friſchmilchende
M ül n

preiswerth zum Verkauf.
Cönnern a. S.

[14631

Neumeister.

e S

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Fricecmmaaann, war

Von Donnerstag den 21. d. Monats ab ſteht
ein großer Transport der beſten [14621„GBayeriſchen Jugochſen“,

O tpreußtiſche Stiere und hochtragende und friſch-

milchende Kühe mit Kälbern

rienstrasse 24.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß der Väckermeiſter

Friedrich Wilhelm Kluge aus Beeſen von uns als Feld- und Forſt-
hüter für die der Stadtgemeinde Halle a. S. gehörigen Rittergüter Beeſen-
Ammendorf beſtellt und von dem Königlichen Landrath des Saalkreiſes als ſolcher
veſtätigt worden iſt.

Halle a. S., den 13. Juni 1894.
[14581

Der Magiſtrat.
Staude.

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter Guſtav Wieſener, gebo-

ren am 25. Januar 1842 zu Lauchſtädt, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie,
ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.
lung ſeines Aufenthaltes.

Halle a. S., den 30. Mai 1894.
Die Armen-Direktion,

Zernial.

Wir bitten um Mitthei-

Bekanntmachung.
50 Mark Geſchenk in Sachen des Vergleichs Gr. Fr. ſind vom Schieds

nann Herrn Mattheſius zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.
Halle a. S., den 16. Juni 1894.

Die Armen-Direktion,.

Bekanntmachung.

Mittwoch, den 27. Juni 1894,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe zu Braſchwitz
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zah-

Halle a/S., den 28. April 1894.
Der Kreisausſchuſß des Saalkreiſes.

von Werder.
J.-Nr. 1411 Kr. A.

Ohſt- Verpachtung.

Die Obſtnutzung des Rittergutes
Genſa bei Merſeburg, ſoll (14591

Freitag, den 22. Juni,
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe zu Geuſa öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Gutes Wieſenhe

verkauft ab Wieſe [14645
Mansfelderſtr. 51, in Halle a. S.

Grundſtüchsverkanf!
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen

Gutsbeſitzers Karl Schladebach von
Beiderſee gehörige, im Grundbuche von
Beiderſee, Blatt 2 verzeichnete Landgut
(249! Morgen Acker- und Wieſengrund-
ſtücke und Baumnutzungen) mit Zubehör
ſoll verkauft werden. Die zum Gute ge-
hörigen Ländereien enthalten vielfach ſehr
geſuchten Formenſand; auch ſind Gru-
ben zur Förderung deſſelben bereits im
Betriebe. Termin zur Entgegennahme
von Geboten findet am

Donnerstag, den 12. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr

in meinem Geſchäftslokale, Martinsberg 4
hier ſtatt. Die Verkaufsbedingungen kön-
nen vorher in meinem Eeſchäftslokale
eingeſehen werden. Kaufluſtige wollen
ſich behufs etwaiger Beſichtigung der Kauf
objekte an den Gaſtwirth Schüller in
Beiderſee wenden. [14650

Halle a S., den 16. Juni 1894.
Der Juſtizrath

Merzfelcdd.
250 Stück

engliſche Erſtlings Hammel v zu
verkaufen 627Carl Beilecke,
Wuolfosberg bei Roßla a. Harz.

Die diesjährige Pflanmennntzung an nder Rabatz Braſchwitzer Kreischauſſee ſoll Verkehr nur mit Wiederverkäufern.

lung unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

[14626

Afene und geſuhte

Stellen.

d d
W Stellung erhbült eder überall-

hin umsonst. Fordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

Junger Manufakturist,
der zum Herbſt ſeine Militärzeit beendet,
ſucht per 1. Oktober Stellung als Ver-
käufer oder Lageriſt in Engros- oder
Detailgeſchäft. Off. erbitte unter 1156
G. an die Exped. d. Ztg.

Vertreter.
Für den Vertrieb unſerer mehrfach preis-

gekrönten deutſchen Cognacs ſuchen ge-
wandte Vertreter bei hoher Troviſ v

uf
der Jnternationalen Fach- Ausſtellung zu
Venedig im Mai 1894 erhielten wir für
unſere Fabrikate den erſten Preis

„den großen Ehrenpreis“
und goldene Meduaille.

Gebr. Kurtze, Cognacbrennerei,
Gr. Glogau.

Lanudwirth,
23 Jahre alt, ſucht ſofort Stellung
unter beſcheidenen Anſprüchen. Offerten
an Joseph Winker, Altenburg,
Topfmarkt Nr. 8, erbeten. (14556

Erntemänner, Burſchen, Erntemäd-
chen weiſt nach am billigſten u. beſten,
auch Knechte! (Ret.-Marke.) Eber-
ling's Verm.-Burean in Torgau.

Vertvalter, am liebſten Bauernſöhne,
Aufſeher für Hof und Feld Hofmeiſter,
Feldhüter, Gärtner u. Diener, Kutſcher,
led. Schäfer u. led. Knechte, Ober u. Un
terſchweizer, Ochſenfütterer finden Stellung

durch das [14648and wirthſchaftliche Hurean
von Vriedrich Grosse, Halle a S.,

Leipzigerſtraße 71.
Vermittelungen für Herrſchaften

koſtenfrei.

Offene Stellen für: 3 Verwalter
bei 300--400 Mk. Geh., 2 Volont.
Verw., 2 Hofmeiſter, 3 led. Hof-
meiſter, 1 jnng. Kutſcher auf Rgt.,
2 Kellner v. 20 Jahren 3 Hans-
diener bei Rinneweiss,
14628) Gr. Märkerſtraße 9.

Geſucht: 5 Landwirthſchafterinnen,
3 Stützen, 4 perf. Köchinnen, 1 Koch-
mamſ. als Wirthſchft. f. Hotel, 3 Stu
benmädchen, 4 Verkäuferinnen für
Conſecrtion, Schnitt-, Poſam.- n. Ta-
piſſ.-Geſch., 10 ord. Dienſtmädchen
durch Binneweiss,14629] Gr. Märkerſtraße 9.

Tüthtiger Stallſchweizer

X oder Kuhmelker ſogleich geſucht.
X Rittergut Burg-Liebenan b. Döllnitz.

HMHandwerksmeistern
ſowie Gewerbetreibenden empfiehlt ſich
gewiſſenhafter Mann zur Einrichtung und
Führung d. Geſchäftsbücher u. Korreſpond.

Näh. Nikolaiſtraße 8, im Laden.

Windmühle
auf Abbruch zu verkaufen. [14535
Rittergut Zehringen bei Cöthen (Anh.).

Oxfordshiredown-Böcke
im Preiſe von 100--150 Mark hat ab

zugeben [14479II. Silberschlag, Cochſtedt.
neCohndampfdte chmaſchine

ſucht zum Ausdruſch beim Beginn der
diesjährigen Ernte [14551
X Rittergut Burg-Liebenau bei

x Döllnitz
Verloren.

Am Sonnabend Vormittag iſt eine
braune Umhängeledertaſche, Jnhalt
einige Schlüſſel, Brieftaſche u. einige
Papiere verloren gegangen. Gegen

in Wagenladungen.

Poſtſtraße 6
iſt der mittlere Laden ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Näheres 1 Tr
Größere Cheerdeſtillation

ſucht für dortige Gegend einen tüchtigenVertreter zum Vertciebe ihrer ſchweren

Steinkohlentheeröle
[14497

Fco. Offerten unter Z 14497 an die
Exded. d. Ztg.

Pferdeknechte, led. Kuhfütterer, led.
Haus u. Küchenmädchen erhalten Stelle.

Landwirthſchafterinnen, j. Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſchaft, Kranken-
pflegerin, Verkäuferin für Materialwgeſch.,
Haushälterinnen, Wärter, Hofmeiſter, Ver
walter, Kuhfütterer, verh. Kutſcher, Haus-
diener ſuchen Stelle. [14523

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).u Belohnung abzugeben im Fund-ureanu, Rathhausſtraſe 17, I.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes

Küchenmädchen
wird für ſofort geſucht. [14596

Freigut Karlsberg b. Mansfeld,
Pranne.

Suche zum 1. Juli zur ſelbſtſtändigen
Führung eines Hausſtandes auf einen
größeren Gute für 3 Beamte ein unab
hängiges, anſtändiges [14373

Fräulein oder Wittwe
geſetzten Alters. Ausführliche Offerten
erbeten unter W. D. 949 an aasen-
stein Vogler, A.-Gi., Magde-
burg. (14373Ein junges Mädchen aus Thürinugen,
(Oekonomentochter), in allen wirthſchaft
lichen Arbeiten bewandert, wünſcht auf
einem größeren Gute oder Nittergute
ſich noch weiter, namentlich in Molkerei-
Wirthſchaft 2e. anszubilden n. ſucht
daher, unter Verzicht auf jegliches Gehalt,
Stellung bei Familienanſchlußz. Gefl.
Offerten unter U. II. 1491 an Hag-
senstein Vogler Act.-Ges.,
Oſterfeld erbeten. [(14649

Geſucht u. empfohlen Stadt u. Land

wirthſchafterinnen, Köchinnen, Stüttzen,
Jungfern, Stuben u. Hausmädchen.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Eine in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahrene Mamsell wird zum ſo-
fortigen oder baldigen Antritt geſucht.

Thondorf bei Siersleben.

14630) Weit gel.
Stadt und Landwirthſchafterinnnen,

Stützen, Kochmamſells, Verkäuferinnen
ſuch. Stellen d. PaulineFleckinger,
Rauniſcheſtraße 5. [14608

S Die Parterre-Et., [14070
X 5 Min. zum Bahnhof, 5 hzb. Zimmer,
X 2 Schlafz., Küche u. Zub., Merſe-

burgerſtr. 165, f. 750 per 1. Juli
X od. ſpät. zu verm. Näh. I. Et.

Neue Promenade 6
Mittel-Etage mit Balkon, 6 St., Entree
nebſt Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu
vermiethen.

Oleariusstrasse II.
in freier, ruhiger Lage am unteren Wochen
markt, iſt zum 1. Juli oder ſpäter eine
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen,
die aus 4 heizbaren Zimmern, Küche,
Speiſek., Mädchengelaß und Zubehör be
ſteht. Preis 600 Beſichtigung jeder
zeit geſtattet.

Kl. Ulrichſtr. 27
Wohnungen zu 220 und 300 Mk. ſof.
od. ſpäter zu verm. E. RNunckewitz.

Freundliche Wohnungen für 300 Mk.
1. Juli zu verm. Georgſtraße 4.

Kaiſerſtraße 1
Ecke der Wuchererſtraße, 1. Etage ſofort
oder 1. Juli zu beziehen.

h=—v—m=«2

Grosse Steinstrasse 75, I.
nahe der Poſt, 3--4 große, ſchöne Zim
mer mit geräum. Erker, möbl. oder un-
möblirt, eventl. mit Badezimmer, ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.

3 6Kirchthor 22
herrſchaftliche 1. Etage, Salon, 4 Stub.
2 K., Küche, Bad, Balkon ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Meckelſtraße 25
getheilte 3. Etage, 3 Stuben und Zub.
per 1. Oktober zu vermiethen.

Näheres parterre.

Nähe des Marktes
2 Stuben, gr. Kammer Küche u. Zub.,
1. Juli zu beziehen

S Kleiner Sandberg 19.

Wohnung, zu 60 Thlr., 1. Juli zu
vermiethen Meckelſtraße 8.

mit Waſſerleitung undJ. Etage Corridorverſchl. f. 80 Thl.
in Giebichenſtein zu vermiethen. Zu
erfr. bei R. Mosse, Halle.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdrick der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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